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47. Jahrgang. 


Winnipeg, Man., den 31. Dezember 1924 








Der Herr jegne Euch im Neuen Jahre! 





„Denn er hat den, der von feiner Sün- 
de wußte, für uns zur Sünde gemadit, auf 
daf wir würden in ihm die Gerechtigkeit, 


die vor Gott gilt.“ 2, Kor. 5, 21. 


Stille Naht, heilige Nacht! 


Kling’ laut du traute Weife, du jtille, 


heilge Nacht, 


Die uns troß taufend Schmerzen, ſtets 


Troft und Freud gebradt. 
Zehn Sabre ſind verfloſſen, o, 
Traurigkeit 
Iſt bei uns eingefehret in 
Beit. 
Es zog des Krieges 
fchrillem Ton 
Zu unſ're jtillen Dörfer laut: 


der Sohn, 


Viel ungezählte Tränen find da gefloffen 


en die Weihnacht kamen, 
ein Gebet: 

„Bert, lab es Friede werden“ 
der nur gefleht. 


Da kamen andre Sorgen, es hieß: „Bir 


quidation.“ 


Und ſpäter wurd's noch ſchlimmer, es gab 


„Revolution.“ 


Die rote blut'ge Fahne ſchwang ſie durch 


Stadt und Land, 


Da wurden alle Serzen von heller Wut ent- 


Hanıt, 

Und Bruder gegen 
Sand embor; 
Die Menge den Begriff jegt für 

und „dein“ verlor. 
Tod) alfe Sahre iwieder heil: 
es flang 


Und stets ein Soffnungsihimmer in unf- 


re. Serzen drang. 


Da iſt der Hunger fommen, des Menfchen 


ichlinunfter Feind, 


wieviel 
dieſer langen 
Feuer und rief mit 


Mobilifieren! 
Still find fie fortgezogen der Bater auch 


da war nur 


hat je- 


Bruder hob da die 
„mein“ 


„Stille Nacht“ 





Wie hat man da gebettelt um Brot, ge- 
fleht, geweint; 

Der Tod hielt reiche Ernte, zur Ruh kam 
manches Herz, 

Und Aug und Sinne 
bimmmelwärts; 

Ind Gott hat ung erhöret, 
nun da. 

Das Brod ſchicken die Brüder 

Amerika. 

Wie viele fich jetzt niſten, 
Iteht ihr Sinn, 

Sie wollen in die frenıde, 
hinziehn. 

O, halt uns feſt du holdes, du ſüßes Weih— 
nachtslied, 

Gleichviel ob man zuhauſe, ob in die Welt 
man zieht. 

DO, laß ung nie vergeffen, daß dur uns Troft 
gebracht 

In all den ſchweren 
heil'ge Nacht.“ 


wandten nun alle 
die Hilfe iſt 
uns aus 
fort, fort nur 


ſo weite Welt 


Jahren, du: „Stille, 


Ruth Sturm, 


Roſthern, Sast., den 16. Dez. 1994. 


Fröhliche Weihnacht und gejegnetes 
Neujahr ſei hiermit dem lieben Editor 
famt Mitarbeiter und allen Leſern ge 
wünſcht! (Dank von Herzen. Ed.) 

Grauſige Kälte mit ziemlich jtarfeın 
Schneetreiben bei heftigem Wind, geſtern 
aus Nordoſt, heute aber aus Nordweſt und 
dabei 26 — 30 Grad R., nur Froſt und 
bier iſt's dem Kalender nad, noch Herbft. 
Na hoffen wir, daß der Winter nicht durd)- 
weg fo ftrenges Negiment führen wird. — 

Zwei bejahrte Männer find furz nach— 
einander aus dent Zeben geſchieden. Der 
eine, Freund Klaas Quiering, und der an- 
dere Johann Rofenfeld. Eriterer fuhr Mon. 
tag, den 1. d. Mts. in den Wald nad) 
Brennholz und da er nicht zurückkehrt und 
feine Kinder Donnerstag, den 4., hinkamen, 
wurden fie durd; die Mutter von Vaters 
Ausbleiben in Kenntnis gefegt, worauf fie 
ſich auch fofort auf die Suche begeben hat- 


ten, gewahrten denn audy bald das Yubr- 
werk. Die Pferde fejtgebunden, der Vater 
aber lag leblos auf der Erde, die "Jade 
ausgezogen und die Art neben ihm auf 
der Erde liegen. Allem Anfchein nad) hatte 
er ſich eben fertiggemadht, Bäume zu fäl- 
len als der Tod ihn ereilte, Serzfehler hat- 
te Dr. Penner Eonjtatiert. Aın Sonntag, 
den 7. hatte die Leichenfeier inı Haufe der 
Kinder Abr. Heiden jtattgefunden, Die nad)- 
gebliebene Witwe ift in einer äußerft miß- 
lihen Lage, denn ihre Armut ift groß und 
dabei wohl meiſtens bettlägerig, frank. Der 
Beritorbene war 64 Jahre alt und noch 
etwas darüber. 

Letzterer aber, Koh. Rofenfeld, war 59 
Jahre, 9 Monate und 11 Tage alt. Eine 
Reihe von Jahren an Aſthma Teidend ge- 
wefen. Starb nad; einem ſchweren Anfall 
unter heftigen Schmerzen am Montag, den 
8. morgens. Bon Haufe der Witwe Koh. 
Rempel, Schweiter der Witwe Roſenfeld, 
wurde die Leiche am Donnerstag, den 11. 
d. Mts., zur Grabesruh beftattet. Gott ha: 
be fie felig und beichere auch uns (mir) 
ein feliges Ende! — 

Br. Serh. Sf. Dyd, Sohn des Aelteften 
der Chortiker Mennonitengemeinde, aus 
den Dorfe Kanzerowka (Rofental), Goub. 
Jekat. Süd-Rußland, welcher mit feiner 
Familie auf der Big Tour Farm bei Flax— 
combe, Sasf., vor ungefähr drei Monaten 
angefiedelt war, ift mit feinen ſämtlichen 
Familiengliedern wieder nach Rofthern zu- 
rütdgefehrt, weil fie mit dem Herrn Ber- 
walter, Webb, nicht hatten ausfommen Fön- 
nen. Dyden und ihre Kinder, Franz Hee— 
jen, wohnen wieder in Seren Paul Pbhilip- 
fens Saus, während ein ziveites Baar, Jaſch 
Eppen, ji eine Schänty gepachtet haben 
und allein wohnen. Drei noch ledige Söh- 
ne, Gerhard, Julius und Peter, haben Ar- 
beit im Walde. Solzfällen und zerfleinern, 
die Schwiegerföhne veeſe und Epp des ˖ 
gleichen. 

„Die Heimat fällt mir immer ein!“ 
ichen Gruß . Rempel. 
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Editorielles 








Allen lieben Leſern, allen unſeren wer— 
ten Frennden und unſerem ganzen Volke 
ein vom Herrn reich geſegnetes nnd Frende 
und Fricde-volles Nencs Jahr wünſchen von 
Herzen die Arbeiter der Mennonit hen 


Raudnſchaun. 

DerHerr hat mich wieder ſoweit 5 
jtellt, daß ich meiner Arbeit, wenn auch noch 
Schr ſchwach, doch wieder nachgeben dann, 


dem Seren die Ehre dafür. 


De Weihnachtstage Find geweien, und 
fie kommen nie wieder, Wir ſtehen an 
Schwelle des 
werden wir dieſe Schwelle 24 u. 25 moch 
einntal zu überſchreiten heben. W 


ur £ N; 964 * 
neuen FIahres. "IE wWieder 


Was wir un 
terlaſſen, was wir verſäumt, bleibt ver 
ſäumt. Gebe Gott, daß wir uns alle Ihm 
weihen möchten für's „Neue Jahr des 
Herrn,“ um unſere Aufgabe zu erfüllen, ein 
jeder im Einzelnen, und wir als Volk im 
Ganzen. . 

Des Seren Seren iſt mit ın 
in beionderer Weile, unfere 8 
iſt gewachien, jo daß wir jebt über Tauſend 
nette Familienglieder J unſerer großen Le 
ſerfamilie verzeichnen dürfen Ger u ſchrei— 
hen wir uns aber nicht zu, ſondermallein 
der Gnade unſeres —— 
denn an: Gottes Segen iſt altes gelegen. 
Ebenfalls die Zeierfar nitie d es Chriſtlichen 
Jugendfreundes iſt auf über 1000. ine Le: 
fermitglieder gewachfen. _ 

Gamer: ein jchmeres Nah, d HILER m 
der Anfang, Ne Einri —* ig war richt Die, 
die wir in Scottdale hatten, No konnten 

(Fortſetzung auf Seite 10.) 
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Allein ie Chriſto iſt 2. 
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Allen in SHrif to iſt Heil. 

Die Jünger ent] ofen ſich aber noch viel 
jehr, und ſprach untereinander: Wer 
kann denn ſelig werden? Jeſus aber ſah 
ſie an, und ſprach: Ber den Menſchen iſt's 
unmöglich, aber nicht bei Gott; denn alle 


te ſind möglich bei Gott; (Mark. 10 


26 27) 

Cm Jüngling kommt zu Seju mit der 
stage: „Butter Meiiter, was ſoll ich tun, 
DaB ich Das ewige Bee ererbe Jeſus 
antwortet ihm: „Was heißeſt du mich gut?’ 
Niemand iſt gut denn der einige Sott.“ 


ir wer im Menschenfohn den wahrbaf 
tigen Gott und das ewige Xeben erblidt, 
bot das Recht, ihn gut zu nennen.” Offen 
bar ficht der Junge Mann in Jeſu nur 
einen guten Menſchen nrit tieferer Erfennt: 
1115 des Willens Gottes, bon dem er erivar- 
fet, daß er ihm werde Tagen können, was 
er Gutes tun müſſe, un ſelig zu werden. 
Es fehlb ihn ſowohl an der Erkenntni 
Chriſti, als an der Selbſterkenntnis. 

Der Herr seh 18 jagt zu dem Jünglin 
ae: „Du weißt ja die Ge ʒebote wohl: du ſollſt 
ni icht ehebrechen. Du ſollſt nicht töten. Du 
ſollſt nicht Ttchlen. Du ſollſt nicht falſch 


zeugnis reden. Du ſollſt niemand täuſchen 
Ehre deinen Vater und Mutter.“ „Mei 
ſter, das hab' ich alles gehalten von meiner 
gend auf,“ antwortete der Jugendheld 
eimütig dent Serrn. Ihn liebevoll an 
\, ſagt d sertter au ihm: „A 
t dir: Gebe Din, verkaufe affes, wa 
haſt, und gib’S den Armen, fo wirſt Dr 
einen Schatz im Himmel haben ; und Fonmi, 





mir eh NN 538 60 nırf 
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dich.“ Betrübt ner die Worte Jeſu 
acht ver Jüngling traurig davon. Von fei 

irdiichen Gütern, deren er biele hat, 
will er trennen. Während er 
meint, al Jugend auf gehalten zu 
hoben, tt er doch ein Uebertreter des erſten 
Gebotes, das da lautet: Su f jeitit feine aut- 
dern Götter neben mie haben.” Sein Herz 
hängt an fe inent irdiſchen 6 * 

Der Sorr Jeſus nimmt on dieſem Vor: 
fall $ anfang, darauf hinzuweiſen, wie 


—* ein Reicher in's Reich Gottes kom— 
m ic Si tger erichreefen iiber feine Nede, 
agt zu ihnen: „Lieben Kinder, wie 
ſchwer iſt es, daß die ‚ To ihr Vertranen auf 
chtum fetten, in's Reich Gottes kommen. 
Es iſt Teichter, dab ein Kamel durch ein 
Lad elrohr gehe, denn daß ein Reicher ins 
ch Gottes fkomme.“ Die Sünger erſchr rak— 
Ken noch biel mehr und fragten ſich ıintir- 
einander: „er kaunn denn Selig werden?“ 
Wie pradtiich fie find. Sie bleiben nicht bei 
dem reichen und doc Io. ** Jünglinge 
ſtehen, der Güter den 
ewigen borrieht, ſondern kommen auf 
ſich ſelbſt. Wohl haben ſie „viele Güter,“ 





— 
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aber fie erkennen die Gefahr, ihr Vertrau 
Stehtbare zu jeßen, und da wird 
ihnen bange. Wie ernit 88 die Jünger mrit 
dent Seil ihrer Seele nebnien. Alle? Leider 
nicht. Es iſt einer in ihrer Mitte, der auch 
nicht geſonnen iſt, die Liebe zum Gelde auf 
sugeben; es iſt Judas, — 
Der Meiſter ſchaute ſeine erſchrockene 
Jünger an und ſagt zu ihnen: „Bei den 
Menſchen iſt's unmöglich, aber nicht bei 
Gott; denn alle Dinge Find möglich bei 
Gott.“ Diejes troitreiche Wort des Meiſters 
vermochte wohl die beitürgten Jünger wie 
der aufzurichten und ihre Herzen mit neuer 
Soffnung zu erfüllen, nach dein heilſamen 
Schreefen, den fie empfunden hatten. Iſt 
es Doc) zu allen Zeiten der Troit der Gläu 
bigen gemejen, dad; der Herr Jeſus mit den 
Seinen fertig werde. Sat er doch von fei 
nen Bater auch den groben Muftrag erhal 
ten, alle feine Rinder in diefer argen Welt 
zu bewahren. Er jagt: „Das iſt aber der 
Wille des Vaters, der mich geſandt hat, dal; 
ich nichts verliere bon allem, das er mir 
gegeben Bat, ſor ide rn dal ich's aufermece 
am jüngſten Tage.“ (Joh. 6, 30.7 Und er 
wird jeine Mufgabe erfüllen: er wird au 
jernem großen Tage ſamt allen Erlöſten 
vor Seinen Vater ericheinen und zu ihm 
jagen: „Siehe da, ich und die Kinder, wel 
che Gott mir gegeben bat.“ (Ebr. 2, 19.) 
Keine Macht der Hölle wird ihm, der alfe 
Gewalt Dat im Simmel und auf Erden 


en auf Das 





hr rauben, 

Unſererſeits gilt «8, unſere Seligfeit 

ſchaffe Furcht und Zittern. Gott 

bewahre uns vor aller Oberflächlichkeiß 

Möchten auch über ums Furt und Schref 
beim Blick auf die in umfern 
te in der Welt 


(Hliedern wohnende, und 
fon wir oft mit 


"en 


er 4 


ins umlagernde Sünde. B 
dem Pſalmiſten: „Erforſche mich, Gott, und 
erfahre mein Herz: prüfe mich, und erfahre, 
wie ich's meine. Und ſiehe ob ich auf bö— 
ſem Wege hin und leite mich auf ewigem 
Wege. (Pſ. 139, 23. 24.) 


Sollte Satan uns je einroden wollen: 
Du fannit nimmer ſelig werden, dein Scha 
De Tieat zu tief: dann wollen wir uns an 
das Wort unſeres Erlöiers Jeſu Chriſti 
klann nern: „Vei den Menſchen iſt's unmög— 
lich, aber nicht bei Gott.“ Gewiß wären 
wir affefamt verloren, wenn wir auf uns 
angewieſen wären, aber Gott, dem wir und 
anvertraut haben in Chriſto Jeſu, wird 
fertig nit ung, „Das Blut Jeſu Ehrifti 
jeines Sohnes, macht uns rein bon aller 
Sünde.” So wir aber unfere Sünde befen- 
ren, fo ift er treu und gerecht, daß er und 
die Sünde vergibt, und reimiat uns bon 
affer Untugend!“ Gevrieſen fer Sein 
Name! 


J. W. 


Reimer. 
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Die zwei Zeugen in Offenbarung 11. 


ine bibliſche Stndie von H. A. Müller vorgetragen 
anf der Bibelfunferenz zu Altona am 4. Dezember 1924. 

Sefaia 66 zeigt uns, daß die Erbauung diejes Tem 
pel3 und der Opferdienit, der dort dargebradht werden wird 
feineswegas eine Gott wohlgefällige Sache jein wird, denn 
es heit dort inbezug auf den Tempel: „So jpricht Jehova: 
Der Simmel iſt Mein Thron, und die Erde der Scheel 
Meiner Führe. Welches iſt das Haus, das ihr Mir bauten 
önntet, und welches der Ort zu Meiner Ruheſtätte? und 
nbezug auf die Opfer, die dort dargebracht werden follen 
und dann auch dargebradjt werden: „Wer ein Rind jchladh- 
tet, erichlägt einen Menfchen; wer ein Schaf opfert, bricht 
einen: Sıurde das Genie; wer Speisopfer opfert, es tt 
Schweisblnt; wer Weihxauch als Gedächtnisopfer darbringt, 
preiit einen Götzen,“ Trotzdem wird es dann aud einen 
we ‚chen, der für Gott fein wird, denn es beit in 
Sonselben eriten Verſen des Kapitels:, Aber auf, diejen 
will Ich blicken:; auf den Elenden und den, der zerſchlage 
nen Geiſtes iit, und der da zittert vor Meinem Worte,“ 
und diefe, die von ihren Brüdern gehaßt und veritoßen 
werden, ermuntert der Herr in Ders 5 und verheißt ihnen 
dak ihre Saffer werden beiyän werden 

Ich meine, dab wir in Dffb. I1 dieſen Ueberreſt ın 
denen ſehen, die in dem Tembvel anbeten, alfo damit en 
prieiterliche ing vor Gott einnehmen. Den Tempel 
md den Alt id die darin anbeten ſoll Sobannes mi 
dem Rohr Ich denke, daß dies Anerkennung von— 
ſeiten Gotkes Attet. Es iſt aber nicht ein goldenes Rohr 
nie in Kob. 21, wo das himmliſche Jeruſalem gemeſſen 
wird. Geld weiſt auf Die Gerechtigkeit Gottes Hin, die hinim 
liſche Stadt entipricht derielben völlig, der jüdiſche Ueber 
reift in San, 11 aber noch nicht 








Schon im Stebenten Navitel ſehen mir, wie Gott. ſich 
wieder anfängt, Sich mit dent Ratte Sirael zu be eihäftigen 
Es iverden dort 1200 aus jeden Stamme des alten Bun— 
desvolfes verſiegelt. Ich denke, hier haben wir die göttliche 


Vorausbeſtimmung, die Auswahl und eg in dem 
Ratſchluß Gottes vor ung aber noch nicht außerliche 
In-die Erfjeinung-Treten der Mus er Bere en, dies ſch eint 
nr erſt in dom 11. Kavitel zu beginnen Sch alaube, daß 
wir het dem Siegel in dor. 7 nicht nur unſere Verſiegelung 
mit den Seilngen Geiſte denken ditrfen. Die Verſiegelung 
wird hier durch Auſcheine nach durch Engel voſlgogen. Der 
Engel, der von Sonnenaunfgang heraufſteigt und das Siegel 
des lebendigen Gottes hat, ruft anderen vier Enaeln zu: 
„Beichädiget nicht die Erde, noch das Meer, noch die Bäume, 
his wir die Knechte unſeres Gottes an ihren Stirnen ber 
ſiegelt haben!“ Ich denfe, mit dem „wir“ meint er fich 
ſelbſt und die anderen bier Enarl. Engel ſind Diener, die be» 
ſtimute Aufträge Gottes vollziehen, ſie ſind aber nicht Mit 
teiler gaöttlicher Madengaben Es iſt das Sieoel des leben— 
digen Gottes, mit Dem ſie verſiegelt werden. d. h. des Got 
tes, m Dem ein Leben iſt, das Troer den Tod friumphiert. 


Sie Verſiegelten iperden Ueberwinder ib: or de Macht des 


Todes, mit Sem ſio bedroht werden, ſei 08, daß fie werden 
am Peben erhalten bleiben (dern um der Auserwählten 


— 


willen werden die Tage verkürzt, ſonſt wiirde fein Fleisch 
werrettet. dh. miemord würde am Leben bleihen) fer es 
daß He Teilnehnter der eriten Auferſtehmig werden. 

Im ſiebenten Kapitel befinden wir uns nicht im Poli 


ſtina; die dort Vorftegelten mögen weit auf der’ Erde zer: 


ſtreut ſein Im 11. Ranitel Getreten mir min rein jüdiſchen 
Roden. Es handelt ſich hier nicht um das ganze Volk, fon- 
dern nur um die dann nach Valſäſting Zurückgekehrten. Sier 
fehn wir, wie eine neue Bewegnng ten Got unter den 
mer Stämmen Quda und Bontermmm), die wir jekt in den 

den vet uns hahen, feinen Anfong nimmt, und hierbei 
benutzt Gott zwei Zeugen. 

Schon einmal, bei ihrer Rückkehr aus der babyloniſchen 
Gefangenſchaft, bat Gott mit demſelben Volk de 


Mennonitifhe Rundſchan 


und denfelben zwei Stämmen einen ſolchen neuen Anfang 
in Jeruſalem gemacht und ſich dabei ebenfalls zweier Zeugen 
bedient. 

Auch bet jener Gelegenheit mırde der Tempel nen auf 
gebaut. Aber damals geſchah dies aus Gottes Befehl, wäh— 
rend das Bauen des Tempels in Offb. 13 nicht auf An 
weiſung Öottes erfolgt fein wird. 

Bei Gelegenheit jenes neuen Anfangs und inbezug auf 
denjelben finden wir im Propheten Sacharia im 4. Kapitel 
eine merkwürdige Stelle, an die wir wieder Bier im 11. Sa 
pitel der Offenbarung erinnert werden. Der Prophet wird 
aus ſeinem Schlafe gewedt, wie auch in Offg. 11 eine 
Stimme zu Sohannes ſpricht: „Stehe auf!” was auf ein 
geritliches Erwachen und Aufitehen zu deuten jcheint. Dann 
tiebt der Prophet einen goldenen Leichter mit Steben Lam 
pen und neben — zwei Oliven oder Oelbäume, von 
denen es im 14. Vers auf die wiederholte Frage des Pro 
vheten, was Diejelben find, heißt Yies ſind die Söhne 
det Dels, die bei dem Herrn u ganzen Erde ſtehen.“ Sn 
merfivitrdiger Uebereinſtimmung bierinit heißt es in Ofh. 
11 von den beiden Zeugen im 4. Vers: „Dieje ſind die zwei 
Oelbäume und die zwei Leuchter, die vor dem Serrn der 
Erde ſtehen.“ Ich glaube nicht, daß Dies ſagen will, daß die 
zwei Oelbäume in Sadı. 4 und Offb. 11 dieielben find. Da 
mals waren es zwei Oelbäume, die bei dem Herrn der gan— 
zen Erde Ttanden, und es werden wieder zwei Delbaume 
jein, Die vor dem Serrn der Erde jtehen. Allerdings läßt 
dies erfennen ‚daß die zwei Anfänge, jener zu den Beiten 
des Zacharia und diefer, den Johannes jab, einander abn 
(ich find. Ster wie dort fehrt das Voll, und zwar nur Die 
zwei Stämme, noch nicht die übrigen zehn, m ıch langer Mb- 
weſenheit nach Balaltina und Jeruſalent zuriick. Bei Sada- 
ria it dies Die Nitffehr nach Mblauf der durch Jeremia 
vorausgelagten 70 Jahre, bei Johannes handelt es ſich um 
die leßte der dent Daniel vorausgeſagten 70 Wochen md 
zwar zunächſt um Die erſte Hälfte derselben. 

Auch dies iſt uns wieder ein deutlicher Beweis, daß wir 

hier mit Ereigniſſen zu tun haben, die uns, die wir zur 
Gemeine des Herrn gehören, nicht betreffen. Die Gemeine 
Sotted Hat nichts mit diefen Zeiten und Zeitpunkten zu 
tun, wie Paulus-an die Thoffalonicher ſchreibt, und mie 
Dies auch in den W orten des Seren an Seine Niinaer Tiogt, 
wenn fie son bor Seiner era + fragen, ob Er nun 
RE Reich Jirgel wieder aufrichten werde. Vorausbeſtimmte 

eiten beziehen ſich auf das —**8 nicht auf das himm 


ch 


liſche Volk des Serrn, 

Es iſt, wie geſagt, die erite t", der letzten der 70 
Wochen, die Hälfte einer Woche ‘ „abren, alſo 51; ah 
re oder 42 Monete- oder 1200 Tage, der Monat zu rund 


PN Tagen, um Die 08 ich hier dandelt. Ich denke dndber, daß 
Huslegungen, die ans den 160 Tagen cbenfopiele Jahre 
machen wollen, die an irgend einer vergangenen Zeit ihren 
Anfang genonnnen hoöhen jollen, und die aus den zivei Zeu- 
wen eimas. Anderes als wie zwei Perſonen, awei Männer 
machen wollen, die Gott zu Seiner Zeit jenden wird (alfo 
etwa das Alte und das Nene Teſtament oder das alte und 
dns neue Bundesvolk) auf faliher Fährte find. 

Somohl in Sach.A wie in Dffb. 11 wird Gott der Herr 
der Erde oder der ganzen Erde genannt. Dies erinnert an 
Nef. 54, 4, wo es heißt: „Jehova der Seericharen iſt Sein 
None — und der Heiline Niracls ift dein Erlöfer: Er wird 
der Gott der aanıen Erde genannt werden.” Man hat bier 
richt an den Gott dieſer Welt, Satan, zu denken. Div Welt 
iſt ein böfes, Gott feindliches Syſtem, deifen Saupt Satan 
ft. Sier ift bon der von Gott geſchaffenen Erde und ihren 

Bewohnern als Geſchöpfen Gottes die Nede. Bott beweiſt 
Sich wieder al& der Scrr der ganzen Erde. Zu der Beit 
Zacharias bewies Er, Nah Er den arınen, ſchwachen Ueber 
reſt. Seines. Volkes aus der Gefongenſchaft unter einem mäch— 


tigen Volke herausführen, ihn hemehren, nen belshen und 


tron des Widerwillens und Wideritandes Ttarfer und ein- 
Außreicher Freinde den Wiederaufbau des Tembels gelin- 
gen laſſen. (Fortiegung folat.) 








Der Ernit der gegenwärtigen Zeit. 





„Raufet die Zeit aus, denn es ift böfe 
Zeit!” (Epb. 5, 16.) — Andere überſetzen: 
Machet euch die Gelegenheit zu nitze, 
oder: „Schicket euch in die Zeit.“ 

Seit der Apostel vor 1900 Jahren die 
fe Worte jchrieb, iſt es immer wahr geblie- 
hen, dab es böje Zeit war, weil wir in 
einer argen gottfeindlichen Welt leben. 
Aber nie ilt fie jo böſe geweſen, wie in der 
Gegenwart. 

ir haben einen Krieg foeben hinter 
uns, wie ihn die Weltgeſchichte and) unr 
annähernd nie gejehen hat, So viel Men- 
ichenblut im legten Jahrzehnt durch Men— 
ſchen vergoſſen iſt, iſt in einigen vorherge- 
* gangenen Sahrhunderten nicht. Und noch 
iſt nicht Friede geworden trotz Völkerliga 
und ähnlichen Beſtrebungen. Wenn man 
dem Frieden trauen ſollte, danu müßte er 
zunächſt auf Gerechtigkeit gegründet ſein. 
Das iſt aber in Verſailles und auch ſpäter 
nicht geſchehen. Die Welt ſtarrt in Waffen. 
mehr denn vor 1914. N | 

Das die Völker ſich gegenjeitig nicht 
trauen und ebenjo die Menjchen im Einzel- 
nen, da3 beweiſen unter andern die Paß 
ſchwierigkeiten für ſolche, die aus einem 
Zand in das andere reiſen wollen. Mit einer 
gewiſſen Nervofität werden die Menſchen 
daraufhin angeſehen: Wer iſt er? Und was 
ührt er im Schilde? 

—* dann die Revolutionen. Wohl die 
ſchlimmſte von allen haben wir in Ruf- 
land durdjlebt. Was für eine Summe bon 
Reid und Elend diefe mit ſich gebracht hat, 
kann nicht befchrieben werden. Und" das 
verheißene Paradies will wicht fonmen, 
troßdem 7 Sabre jeit diefer Revolution ver: 
floffen find. Man nenne mir einen Punkt 
in dem großen Reich, wo z. B. die Arbei- 
ter gegenwärtig zufriedener wären als 
vorher. Und iit es in den andern Staaten, 
die fich durch Umsturz andere Regierungs- 
formen gejchaffen haben, beffer geworden ? 

Ferner die allgemeine Weltverarmung. 
Sn Europa hungern jehr viel Millionen. 
In Deutichland ift die Mehrzahl der ſchul— 
pflichtigen Kinder unterernährt. In Ame- 
rifa ijt e8 in diefer Hinſicht wohl am beiten. 
Doch wie ſeufzt man an vielen Stellen aud) 
bier infolge der Arbeitslofigkeit. 

So ſchlimm wie diefes alles iſt, fo iſt 

‚doch der geiftliche Zuſtand der Welt unferes 

Beitalters viel ſchlimmer. Sa, die Gottlo- 
figfeit unferer Tage iſt die eigentliche Ur- 
ſache auch des äußern Elends. Nie hat der 
Unglaube fo feed) fein Haupt erhoben, nie 
iſt fo arg geläftert worden, auch in Büchern 
und Literaturichriften, wie gegenwärtig. 
Und das nicht nur in Rußland, wo der 
Atheismus gewiffermaffen erſtes Prinzip 
im Staatsleben geworden if. Auch in 
Frankreich, Deutſchland und den meiften 
andern Ländern der Erde fieht e8 in diefer 
Hinſicht böfe aus. Die meiften fogenannten 
Chriſten befuchen Feine Kirche mehr. 

Sand in Hand mit diefer Gottlofigkeit 
fteht eine früher nie dagewefene Sitten 


und Zuchtlofigfeit. Man rühmt dich der 
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Schande. Gehorſam gegen die Eltern und 
Vorgejegte wird als überlebt dargeitellt: 
Iſt das alles? Gott jei Dank, es gibt 
auch noch eine Lichtjeite in, dem gegenmwär- 
tigen Weltbild. Wenn au das äußere 
Formweſen, die tote Kirchlichkeit verſchiede— 
ner Art offenbar zurückgeht, fo mehrt fich 
doch lebendiges Chriſtentum. Das beweiſt 
z. B. in Deutſchland die große Verbreitung 
ernſter chriſtlicher Literatur. Und die gläu— 
bigen Kreiſe rücken einander näher, lernen 
ſich beſſer verſtehen und tragen. Die Not 
der Zeit ruft auch eine großartige Liebes— 
tätigfeit hervor. Der Weizen und das Un- 
fraut, beides reift in unferer rafchlebigen 
Zeit fchnell der letzten Scheidung entgegen, 
nach Matth,. 13, 30. 

Zu beinerfen iſt auch noch, dat der Auf: 
„Der Herr fouunt bald!” immer-Lauter er- 
icjalt vor oder nad der lekten großen 
Tritbfal, darüber gehen die Anfichten aus- 
einander. Die Haupſache aber it, daß die— 
ſer Ruf ums aus dem Schlaf wedt. 

Wozu veranlaft uns d. gezeichnete Welt- 
bild? Genügt e8, d. wir uns trübfelige Ge— 
danken über die Schlechtigfeit der Menfchen 
bingeben? Damit wird nicht erreicht. 

Die ernite Zeit erfordert ernfte Leute, 
die treu auf ihrem Poſten jtehen, auf dem 
der Herr jie hingejtellt bat. 

Schicket euch in die letzte Zeit; Laßt e8 
euch nicht verdrießen, wenn ihr arm feid, 
oder verachtet, wendet, wenn ihr mandhes 
Ungemad) erleiden müßt. In diefer Zeit 
leiden fo viele, warum nicht auch ih? Wir 
find bier in diefer böfen Welt nicht zu Hau— 
je, aber wir find auf dem Wege nad) Saufe, 

Kanfet die Zeit ans! Benübt alle Ge- 
legenheiten, für den Herrn zu wirfen, nicht 
bie: Reichtümer zu gewinnen u. ähnlichen 
eiteln Dingen. Wie Elifa feinen Diener 
Gehaſi fragte: „War diefes die Zeit (wäh— 
rend der Herr eine fo große Tat getan hat- 
te), Silber und Gold zu machen,“ jo fheint 
es mir, fragt der Herr aud) jet, während 
der Feind alle feine Macht und Verſuchung 
entfaltet, aber auch der Herr durch feinen 
Geiſt mächtig wird: Iſt es jet Zeit, eiteln 
und bergängliden Dingen nachzuftreben, 
ſich hier fehr angenehm einzurichten und 
dergl.? 

Der Herr fhenft uns jegt noch wieder 
ein neues Jahr, ein Jahr des Heils. Wo 
der Herr Sein Reich baut, da wollen wir 
nit dabei fein; wenn nicht mit unfern Ga- 
ben, dann mit unferer Fürbitte. Qaffet uns 
von dem großen Saufen Elend auf diefer 
Erde ein wenig abtragen. Die vielen We- 
nige machen gin Viel. Und das Schwache 
jegnet und ftärft der Serr. 


Aus eigener Kraft vermögen wir es 


nicht. Aber Jeſus, Immanuel ift mit ung! 
A. Fr. 





3. P. Thiehen, Gotebo, Okla. fchreibt: 
Der Herr gebe Dir Mut und Freudigkeit 
zum Werk. Haben meiftens angenehmes 
Wetter, doch auch manche Tage etivas kalt 
für Cottonpflüder an den Fingern. Der 
Beizen fieht gut aus. Schicke Gelb für 
Rundſchau auf ein weiteres Jahr. 


3. Degember 


„Geiz iſt die Wurzel alles Uebels.“ 
1. Tim. 6, 10. 





In alter Zeit hatte man uunter vielen 
anderen Strafen, womit man die Schuldi- 
gen bejtraft, aud) die Weife, daß man be- 
ſonders in den Augen der Menſchen ver- 
ſchuldete Verbrecher und Uebeltäter des Ge— 
jeßes an den Pranger (Schandpfahl) ſtellte. 
Es war eine Art Gejtell, an welchem eines 
oder nıehrere Bretter waren und in den- 
jelben Deffnungen, Löcher, in welde man 
das Haupt, richtiger den Hals, der Ber- 
fchuldeten hineintat, und fie dann der Volks— 
menge, dem Pöbel ausgefegt waren, indem 
fie mit ihnen machen Tonnten, was fie fonu- 
ten, und dieſe ſich in feiner Weiſe irgend 
wie verteidigen fonnten. Spi e8, daß man 
ihnen Backenſtreiche gab, fie beipie oder ih— 
nen etwas zufügte, um ihre Ehre zu un- 
tergraben ‚d.h. ihnen Unehre antat, wa3 um 
die Achtung des andern bringt. So behan- 
delte man Leute, die die Achtung unter 
den Mitmenschen verwirkt und derfelben 
verlujtig waren. Man ſtieß fie aus ber 
menjchlichen Gejellichaft aus und hielt fie 
für Schandfleden derjelben. 

Ich möchte in den ferneren Zeilen auch 
einen Feind der menschlichen Gefellichaft, 
einen Feind der Kinder Gottes in befonde- 
rer Weiſe an den Pranger jtellen, da er jo 
verborgen, tückiſch, liſtig, verſtohlen, fchein- 
bar unſchuldig in ſeiner ruinierenden, be— 
trügeriſchen Weiſe wirkt und ſchafft und 
trotzdem jo viel Erfolg hat und von vie— 
fen leider geduldet geachtet wird, ohne daß 
man ſich deſſen recht bewußt ift und weiß. 

Diefer gefahrvolle Feind aller Men- 
ichen, bejonders des Volkes Gottes, ift der 
Geiz, die Wurzel alles Nebels.“ 

Barum ift diefer Feind jo gefährlich? 
Beil er fi fo unbemerkt einfchleiht, — 
Der gereizte und liſtige Kämpfer fchlich fich 
in irgend einer beritellten Weife in das La— 
ger der Feinde und erfuhr alles, was er 
wiſſen mußte, um dem Gegner Schaden 
auzufügen. Die Rufen Hatten feinerzeit, 
ihren Feind, die Japaner unterfchätst. Als 
die Japaner Corea befetten, madten die 
Ruffen ſich darüber luſtig und hofften, fie 
in die Falle zu bekommen, bildeten in der 
Beitung einen Kaſten .ab, aufgedrudt, wo 
hinter dem Dedel ein bewaffneter Ruſſe 
ftand, den Dedel haltend, die Kapaner in 
den Kaſten kriechen ließ und freudeftrah- 
lend jagte: „Bier dedfen wir euch alle zu.“ 
Do man hatte ſich verrechnet. Sie waren 
Flug, liſtig und gewandt, traten in den Rük. 
fen der ruffifhen Armee und die Folgen 
waren ſchlimm genug. — So ift der Geiz. 
Er fchleicht fi unbemerkt ein und gibt vor, 
e8 ift nur der nuſchnldige gewandtweiſer 
Sparfamfeit, wenn er anfpornt zu fam:- 
meln, um beifer geben zu können. wo #8 
fehlt; Eph. 4, 28 und man tröftet fidy da- 
mit, aber im Grunde des Serzens dent 
man nur an fih, um fiir fich felbft zu Ba- 
ben, um anzuhäufen. Dod) e8 geht den mei- 
ften fo, wie bem Kornbauer in uf. 12. 
Er dachte mır an ſich und der Herr nennt 
ihn einen Narren. 
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Gefährlich ft er auch, weil er ſich mit 
einem Rod Fleidet, den er nennt: ſcheinbar 
berechtigte Fürforge für feine Kinder laut 
2. Kor. 12, 14: „Denn e8 follen nicht die 
Kinder den Eltern Schäte fanımeln, fon- 
dern die Eltern den lindern.” Dder 1. 
Tim. 5. 8: „So jemand die Seinen, fon- 
derlih die Sausgenofjen, nicht verforget, 
der hat den Glauben verleugnet, und tt 
ärger al3 ein Heide.” Und jo ſammelt man 
ſcheinbar beredjtigt für feine Kinder, Haus. 
genofjen und fagt fich, ich handle nach Got» 
te8 Wort, und das foll man aud, aber in- 
nerlich wird die Liebe zum Gelde immer 
größer. Man denft weniger an jeine Kin— 
der als an den angehäuften Manton. Sehr 
oft haben die Kinder nichtS davon; der Ba- 
ter hat genug Geld, die Kinder leben in 
Armut und darben fogar. Warum? Weil 
man das Geld mehr Tiebt als fein eigen 
Fleifch und Biut. O der erbarmungslofen 
Beifpiele — —. 

Dder die obwaltenden Verhältniſſe find 

erart, dab man ſammeln muß. Da find 
Leute in Rot, denen müſſen wir helfen. Auf 
einer Dorfverfammlung handelte es fich um 
Unterjtügung der auswärtigen Armen, die 
infolge einer Mikernte in Not und Be: 
drängnis gekommen waren. Unter ander 
jagte ein Farmer: „Wir haben genug Ar— 
me in unferm Dorf, denen wollen wir bel: 
fen.“ Sollte er aber im Dorfe in irgend 
einer Weife den Armen helfen, fo hatte er 
eine andere Ausrede. Kurz, e8 fam mit 
ihm immter dahin, dab er nicht geben Fonn- 
te, und doch trug dieferr Mann den Rod 
der fcheinbar berechtigten Fürforge für ſich, 
fein Haus und die Armen im Dorfe. O die- 
je armen Menschen haben in ihrem Sinn 
zu viel Gutes mit ihren Lippen getan, aber 
in den Taten galt e8 nur immer für ihren 
Egoismus Sorge zu tragen. Doch Gottes 
Gnade iſt zu groß; auch jolde Menjchen 
Kinder von ihrem verfehrten Sammeln zu 
überfiihren. — 

Ein anderer führt feine Schulden auf 
die Poſition und glaubt, er müſſe alles 
tun, um davon los zu kommen. Natürlich, 
fagen wir, aber es wäre jedenfalls beifer. 
ec hätte die Schulden nicht gemacht, wenn 
fie ihm als Dede dienen follen, um ſich Ju 
entichuldigen, wenn er auch andern bebhilf- 
lich ſein ſollte. Biſt Du in der. Lage Schul— 
den zu machen, dann mache deine Rechnung 
mit Gott und laß Dir Deine Schulden nicht 
ſo zur Sorge werden, daß Du den Ar- 
men, Notleidenden ohne eine Gabe von Dei- 
ner Türe gehen läßt; gib ihm eine Gabe 
und in der Sefinnung, dab fie ihn tröſtet. 
Lak ihm fühlen, daß Du zu den Barmber- 
zigen achörit. Gelegenheit ift genug in die 
fer Beit. 

Sch ſah eines Tages wie ein reicher 
Farmer eine Gabe auf dei Teller Iegte, die 
ih ſchamrot gemacht hätte, wenn die gan- 
ze Verſammlung es gemußt hätte, mie we 
tig es war. Und do) war er ein Mann, 
der ſehr ſparſam und fürſorglich in fei- 
nem Leben geſammelt hatte und wenig 
nah andern fragte. Diefer Mann hatte ci- 
nen leiblichen Bruder, der in Armut leb- 
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te, während er viel hatte. Der arıne Bru— 
der fiel der Gemeinde zur Laſt; doch der 
reihe Bruder konnte alles anhören und 
fehen, wie fich die Gemeinde bemühte fiir 
feinen armen Bruder, damit er nicht Not 
leide. Er aber hatte für ihn nichts übrig. 
O ja, ein Mann in einem feinen Seide 
der ſcheinbar bereditigten Fürſofge, Teider 
forgte er nur für fi. Er ftarb als Schwad)- 
finniger — wie, ift nicht meine Sade zu 
urteilen. Aber e3 iſt gefährlich mit diejem 
Seinde, der die Wurzel alles Uebels iſt, 
jich einzulaffen, * 

Noch einen Weg möchte ich nennen, wo 
ſich dieſer gefährliche Feind ſo unbemerkt 
einſchleicht. Er hat über ſeine Gewänder 
noch einen Gürtel, mit dem er ſich ſorg— 
fh wngürtet, damit nirgends feine Blö— 
Be zum Vorſchein komme. Er nennt denfel- 
ben: „Die von Gott gebotene Bebannng 
der Erde“ 1. Moſe 1, 28; 2, 15. „Bauen 
und bewahren.“ Sa, wahrlid, es iſt des 
Menſchen Beitinmrung, daß er arbeite, und 
es iſt Gnade von Gott ‚da er e& in fei- 
nem jebigen Zujtande darf und nicht ein 
Müßiggänger fein muß. „Arbeit macht das 
Zeben, madjt es nie zur Laſt — — Arbeit 
haßt.“ Doc das tt nicht der Hauptzweck 
des Lebende. Das iſt Naturnotwendigfeit 
fiir Reben. Gott jagt: „Im Schweiße dei 
nes Angefiht? —“ Paulus fagt: „Wer 
wicht arbeiten will, foll auch nicht efjen.“ 
Doc unſer Hauptſpezialiſt, Gott zu verherr 
lichen mit unſerm ganzen Dafein. Das 
follen wir nie aus dem Auge verlieren. 
Gottes Verherrlichung bejteht darin: Ein- 
nal, dab wir ihm dienen in jeder Bezie- 
hung, auch mit unjerer Arbeit, jchaffen 
mit unjern Händen aus Liebe zu ihm, 
dann aber auch im Dienen unfern Mitmen 
ichen gegenüber, Und fo Gemeinſchaft mit 
Gott und unſern Mitmenſchen haben, Aber 
mie uns auf den Standpunkt ſtellen, daß 
ich die Erde bebauen ſoll, um Schäge zu 
iamnteln, die weder mir noch einem Mit- 
menſchen etivas nüben, da ich fie ſammele 
und fie ſchließlich nur Speije fiir Motten 
und Roft werden und die Diebe darnadı 
graben. Was hilft e8 dem Menſchen, wenn 
er nicht mit dem anvertrauten Gut twaltet, 
wie Gott es erwartet? Wie oft iſt ſchon 
in den legten Tagen des Lebens pon Men 
ichen geſagt worden: „Ich hätte mehr mit 
meinen Gütern fiir Gott in feinen: Werf 
und feinen Armen tun ſollen.“ 

Damit ift nicht gelagt, daß man nicht 
ichaffen fol. O ja, madje e8 wie die Biene 
und Ameiſe. Sei fleißig, aber nah Maß. 
Halte deine Farm in Ordnung, vernachläſ— 
ige fie nicht. Sandle mit dem dir anber- 
tranten Pfunde. Gott iſt auch ein Gott de 
Ordming. Made 08 fo wie jener Mann, der 
alles in acht hielt und wo es dann fehlte, 
hat er treulich und reichlich geſpendet, um 
andern wohlzutun. Benütze das dir ander: 
traute Gut zur Beglückung deiner Mit: 
menfchen, mo Gott dir Gelegenheit gibt, 
und du wirſt Sieger fein, wenn dieſer ae- 
fährliche Feind auf liſtige Weife ſich ein- 
fchleichen will. — 

(Fortiegung folgt.) 


Marin aber behielt alle dieſe Worte. 





Dieje Worte find ohne Zweifel die Wor- 
te, welche die Hirten erzählten, daß fie die- 
je Worte von dem Engel und den Engeln 
gehört hatten. 

Die Hirten, als ſie das Kindlein ge- 
jehen und alles io nefunden, wie es der 
Engel zuvor gejagt hatte, Fehrten fie um 
au ihren Herden. Unteriveg3 erzählten fie 
es einen jeden, dem fie begegnten, was ih 
nen don dieſem Kinde gejagt war, Und 
alle, vor die es Fan, wunderten fidy der 
Kunde, die ihnen die Sirten gejagt hatten. 
Ob es aud nur ein einziger davon ge— 
olaubt hat, wird uns nicht berichtet. Ihnen 
war ed ein Wunder, wie ja iiberhaupt viel 
anderes damals Wirnderbares an der Ta- 
gesordnung var 

„Haſt du Schon gehört?,“ ja fragte man 
ji) wohl beim Begegnen, „daß der Kai— 
jer hat ausschreiben laſſen, jeder ſoll ſich in 
jeiner Vateritadt einschreiben laſſen zu wel— 
chem Volk und Stamnı er gehört, wie reich 
oder arm er ilt ufv.?“ „Saft du ſchon ge- 
hört, zu Bethlehem ſoll der Meffias gebo- 
ren fein, mir erzählte einer, ihm hätten 
Sirten erzählt, daß fie Engel gefchen hät- 
ten, die e8 ihnen geſagt, und fie, die Hir- 
ten, hätten aud) alles jo befunden, wie die 
Engel gejagt battın. uſw.“ — „Ra, ja, was 
nicht noch alles paſſieren Tann, e8 ift wirf. 
fh zum Bewundern, aber ich muß eilen, 
denn ich muß aud auf des Kaiſers Befehl 
mich noch einschreiben laſſen.“ 

Und jo vergaß man bald über dem vie— 
len Wunderbaren, das Wunder der Wun- 
der, welches ſogar den Engeln gelüftete zu 
Idhauen. Und als dem Kinde nach dem Ge— 
je der Name gegeben wurde, da. fann 
man ſich denfen, dab es für manche wieder 
zum Verwundern geweſen fein wird, als 
er als „Sohn des Höchſten“ mußte einge- 
ſchrieben werden (wenn nicht in den ge— 
wöhnlichen Geburtsregiſtern, dann aber 
doch wohl in den kaiſerlichen Schägungs- ' 
bu). Und ols der alte Simon es auf 
den Armen halte, und die betagte Hanna 
bon dem Kinde redete „zu allen, die auf 
die Erlöiung zu Serufalem warteten.“ 
Auch da ird man wohl wieder verwundert 
lich untereinander nachher erzählt haben: 
„Salt du jchon gehört, was der alte wunder: 
de Simon und das alte Mütterchen Han— 
na im Tempel von dem Kinde der Maria 
und Joſeph von Bethlehem aefagt haben?“ 
„Ja, ja, man befonunt heutzutage feltfa- 
ne Dinge zu hören, einer weis; garnidt, 
was man dazıı jagen Soll; mir erzählte e8 
idjon einer, der es auch mitangehört hat- 
te, jo alte Leute haben mitunter fonderbare 
Ansichten, aber wer kann wiſſen, was nicht 
noch alles geſchehen kann.“ Und man ging 
ſeiner gewöhnlichen Beſchäftigung wieder 
nach und hat auch dieſes bald wieder ber- 
aeifen. Dat; es wirffih im großen Gartzen 
alfes vergeſſen war, berichtet uns Matthä- 
us, denn als die Weifen aus dem Morgen- 
fande kamen und nach dem nengeborenen 
König der Juden fragten, erſchrack nicht nur 
der König Herodes, ſondern mit ihm das 
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ganze Serufalen. Es ſcheint, niemand wuß⸗ 
te entwas davon. Kein Prieſter noch 
Schriftgelehrter hatte ſo etwas gehört, kei— 
ner hielt es der Mühe wert, um 08 zu um 
terfuchen, außer dab an die Propheten 
studierte und es auch darin fand; aber ſelbſt 
nach Bethlehem gehen? — Na, das läßt 
man den ſonderbaren Weiſen über. 
Merkwürdig! — Und dabei wurde es af 
(affen, Dem Herodes war die Geſchichte 
nicht nur merkwürdig, ſondern glaubhaft, 
und ließ deshalb alle Kinder nach dem er⸗ 
forſchten Alter, in und um Bethlehem to- 
ten. Ohne Zweifel wußte das Volk wa— 
rum, aber es wird nicht gelagt, dab ir 
gend jemand bon der Geburtsgeſchichte je- 
ner Nacht was behalten hatte, noch wo die 
Sirten jener Gegend verblieben find. Maria 
hat fi) wohl nichtS weniger gewundert, was 
die Sirten ihr da alles erzählt haften. Bon 
ihr beit es: Maria aber beGielt alle dieſe 
Worte. Im Gegenfaß zu den andern, wol— 
len wir das aber unterjtreichen, fie hat 
alfes gehört, gejehen und bewundert, wie 
die andern much, aber fie behielt, vergaß es 
nicht, fie behielt nicht nur etwas, fondern es 
heißt weiter, alle diefe Worte. 

Einer fann fleißig und viel lernen, aber 
wenn er das Gelernte nicht behält, nützt 
es ihm nichts. Much der Pſalmiſt wußte in 
diefer Richtung Beſcheid, inden er jagt: 
„Zobe denn Herrn meine Seele und ver- 
giß nicht, was er dir Gutes getan hat.“ 
nicht vergeſſen, fondern behalten. Die mei- 
sten Menjchen find fo ſehr vergeblich im 
Guten und unvergehlich im Böſen. Wir 
haben jchon öfters gejagt und jagen ge 
hört: Das vergeß ich mein Lebenlang nicht 
und nicht lange darnach Fonnten wir uns 
oft nicht mehr darauf bejinnen, hatten es 
alio doch vergeſſen. 

„Selig iſt, der da lieſet, und die da hö 
ren die Worte der Weisfagung und be- 
halten, was da geichrieben ilt.“ Wir lejen 
IMieles, wir hören Vieles und ſehen Vieles, 
aber wir behalten e8 nicht alles. Im Lefen, 
Hören und Sehen der „Worte der Weis- 
ſagung“ allein, liegt feine Seligkeit, jon- 
dern in Behalten. Behalten kann man aber 
nicht, was man nicht erit gelefen, gehört 
oder geſehen bat, ſomit ift eins ımit dem 
andern verbunden und die Seligfeit Tiegt 
me im Ganzen. Maria hörte und behielt 
alle dieje Worte. 

Wenn wir mım aber etwas befommen 
oder haben, das wir behalten wollen, dann 
müſſen wir aud) einen Plaß dafiir haben, 
wo wir es-hintun können. Da leſen mir 
num auf einer anderen Stelle von eben 
derfelben Maria, es war als fie den 12 
jährigen Sefusfnaben gefucht und im Tem- 
pel gefunden hatten, und er auf ihre Fra— 
ne: „Mein Sohn, warımm haft du uns das 
getan?“ antwortete: „Wiffet ihr nicht, da 
ich fein muß im dent, das meines Vaters 
it? Und feine Mutter behielt alle diefe 
Worte. in: ihren Herzen. Alfo- da ift der 
Platz des Aufbewahrens. Das Herz iſt ent- 
weder ein Tembel oder eine Werkitätte des 
böfen Feindes. Die Gedanken (das Denken) 
des Herzens werden auch einft am jüngſten 
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Tag geoffenhart merden,. Alle Gedanken 
kommen aus dem Herzen und viele davon 
werden zu Taten. Alles was wir jehen und 
hören oder empfinden, geht zu Herzen und 
wird da aufbewahrt. Um das Herz kämp 
fen unjer Zebenlang die Mächte der Fin 
ſternis und die des Lichts (Bunyanz Heili- 
ger Krieg). Alle unfere Gedanken fommen 
entiveder von Gott (Matth. 16, 17) und 
ind gut oder vom Teufel (oh. 13, 2) und 
jind böje. Sobald ein Menſch anfängt recht 
zu denfen, hört er auf Böjes zu tun. Nun 
Ichließt aber unfer Vers mit den Worten: 
„und bewegte jie in ihrem Herzen.“ Wenn 
wir etwas behalten wollen, dürfen wir es 
nicht da jtill Liegen lajjen, wo wir es hin 
gelegt haben, e8 muß bewegt, gehandhabt 
werden, in andern Worten, immer wieder 
überdacht oder nachgedacht werden. (Bhil. 
1,.8.) Wir hören öfters jagen: Ja, das 
babe ich gewußt, hatte es aber vergejjen. 
D, wenn ich doch daran gedacht hätte! Zu 
ther joll mal gejagt haben: Man kann den 
Vögeln es nicht. verwehren über unfern 
Kopf zu fliegen, aber man braucht jidh nicht 
bon ihnen Neiter darauf bauen zu laſſen. 
So iſt es auch mit. den Gedanken. Die ei- 
nen Eommen, man fann 08 nicht. verwehren, 
dab einem nicht mal ein böjer Gedanke 
kommt, aber man braucht iiber diejelbei: 
nicht nachzudenken, im Gegenteil follen wir 
über das, was wahrhaft, ehrbar, gerecht, 
feufch, lieblich, wohllautend und tugend- 
fam it, nachdenken, fo wird der Gott des 
Friedens mit ung fein. (Phil. 4, 8.) Und 
die böfen Gedanken fliegen weiter. Wir ha 
ben uns ſchon öfters manches weggelegt, 
und auch auf einen guten Platz und wenn 
wir es dan mal gebrauchen wollten, dann 
war uns der Platz, wo wir es hingelegt 
hatten, aus dent Gedächtnis gefommen. Wa 
rum? Weil wir längere Zeit feinen Ge- 
brauch davon machten. Dinge, die wir öfter 
oder täglich gebrauchen, willen wir wo fie 
ind. Maria beivegte das Ihre und dachte 
immer dariiber nad), und ſo behielt fie 
8. „Halt in Gedächtnis Jeſum Chriitum“ 
(2. Tim. 2, 8) Dann kann fchiverlich et- 
was anderes in deinen Gedanken Raum 
finden. Wir wollen daran denken und es 
nie vergeſſen, fondern behalten: Jeſus ift 
gekommen uns fjelig zu machen; Xefus 
wird fommen uns zu fich zu holen. Es hieß: 
„Und bald wird kommen zu feinem Tem— 
pel der Herr, den ihr furchet, und der En- 
ael des Bundes, des ihr begehret; fiche, 
er kommt, jpricht der Herr Zebaoth.“ — 
Und er fan. Nun heißt eg: „Und alsbald 
vird ericheinen das Zeichen des Menſchen— 
fohnes im Simmel — und werden fehen 
kommen des Menſchen Sohn in den. Mol- 
fen des Himmels mit großer Kraft und 
Serrlichkeit. —“ 

Das erite Kommen war in Dunkel der 
Nacht gehüllt, nur denen war e8 zum Teil 
klar, die es zu der Zeiterivarteten: Das 
nächſte wird - ebenfo nur: für Diejenigen 
fern, „die feine Erſcheinung liebhabent“ 
die gewiß wiſſen, „daß der Tag des Seren 
wird. kommen,“ „und warten auf die felige 
Hoffnung und Erfcheinung — unſeres Hei— 
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landes Jeſu Chriſti.“ Ehe fie nun den 
Herrn entgegen gerückt werden, wird uns 
das Himmelreich in einer anderen Geſtalt 
gezeigt, das iſt, in der Annahme und dem 
zZurückbleiben ſeiner auf Ihn wartenden 
und nicht wartenden Gläubigen, welche un— 
ter denſelben Verhältniſſen und Umſtän— 
den dann leben werden. (Matth. 24 u, 25.) 
Es wird das wie beim eriten Erfcheinen 
ebenfo eine große Ueberrajchung fein, für 
die „mein Herr kommt noch lange nicht“ 
dabinlebenden Chriſten, al3 auch für die 
gänzlich. fir die Welt Iebenden Menfchen. 
Siehe! Er kommt in den Wolfen des 
Himmels, 
Scharen der Engel bealeiten den Herrn; 
Darren. des Augenblick's feiner Befehle: 
„Sammelt die Meinen von Nah und bon 
ern!“ 
D, welche Scharen! 
Die da bebarren, 
Slaubend und hoffend 
verſtummt 
Endlich — die Zeit iſt da: Siehe Er kommt! 
Siehe! Er fommt und mit Ihm die Er- 
löfung, 
Freuet euch, die ihr-ſo lange gewacht! 
In Seiner Näh fein, und mit Ihmvereint, 
Iſt, was Sein Kommen hat mit ſich ge— 
bracht. 
„velche Freuden, 
Troſt nach dem Leiden! 
Staunen und Schrecken, die 
kommt, 
Ta ſie's vernommen bat: ( 


— 

= 
n 
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der Zweifel 


1] 


Relt über- 


iehe, Er kommt! 
C. Ortmann 





Berichtigung. 

Unter Artikel: „Zum wir unſre 
Schuldigkeit unſern ruſſiſchen Brüdern ge 
genüber?“ in der letzten Nummer der 
Rundſchau ſteht der Name Benj. Ewert. 
Das iſt ein. Fehler. Der Genannte hat die— 
fen Artifel nicht geichriehen. Der Artikel 
it dein „Mitarbeiter“ entnommen. Ebenſo 
die Mitteilungen über „die Menroniten in 
Winnipeg.“ Selbige wurden von dem Ge— 
nginten zur Veröffentlichura in der Rund— 
ſchau eingefchteft. 

” * - 

Will hiermit alle lieben Bekannten und 
Berivandten in Amerifa und Neueingewan— 
derten, wo auch Liebenauer, Salbitädter 
Wolloſt, Rußland, drunter ſind, aufſuchen 
und ihnen berichten, daß ich, Wilhelm Ket— 
ler, Pflegeſohn des Peter Jacob Ketler, 
wohnhaft Liebenau, mit meiner Familie 
und Schwiegermutter, Maria Zietzer, mit 
großer Mühe und durch Mr. Benj. Jantz, 
Rorfitender des, Menn. Verbandes, Nuf- 
land, haben fönnen den 31. Auguſt von 
Lichtenau losfahren und Rußland verlaf- 
ſen undchier in Canada vom 28; Sept. ein 
neues Heim finder. Einen herzlichen Dank 
der Mennoniten”: in" Amerika, der metien 
Heimat hatber. "Weiter bitte ich hetzlich alle 
Bekannte und Verwandte uns ihre Adteſ— 


dem 


ſen zu ſchicken. Meine Adreſſe it: "©: 
Markham, Ont. R.R.2. c.v. Noy Moyer. 




















1924 


Korreſpondenzen. 


Herbert, Sask. 18. Dez. 1924 

Geſegnete Weihnachten und viel Glück 
und Segen zum Neuen Jahr in der Arbeit, 
wünſcht Euch Unterzeichneter. (Danke. Ed.) 

Ja, — bald wieder an des Jahres 
Grenze, dann ſchauen wir wieder zurück 
auf all unſere Erfahrungen, welche beſtehen 
in Segnungen, aber auch in Täuſchungen, 
ja, Freude und Leid; denken wir an den 
Prediger Salomo Z. 15. Der Brediger 
meint wohl die auten Tage, die Tage der 
Geſundheit, des Wohlitandes, des Friedens 
uſw. 

Die böſen Tage, ſind 
glücks, Krankheit, Armut, 
Verfolgung, ja Auferjteht ungen 


Tage de3 Un 
Berkennung, 
Leiden und 


Trübſal. Diefe Tage ſchaffet Gott neben 
jedem, dal der Menich nicht wiſſe, mas 
fünftig it, oder formen Joll. 

Hiob der Mann Gottes, faı nı wohl von 
beiden Tagen etwas fagen, denn er hatte 


jie beide erfahren, doch an dem böſen 


Tag fagte er: „Haben wir Gutes bont 
Seren empfangen, follten wir das Böſe 
auch nicht annehmen.“ (Siob 1, 21.) Bott 
braucht dieſe Tage zın Erziehung feiner 
Kinder, manchmal it zu. verſtehen, 
doc) Gott in feinen weiſe atſchluß Führt 








manchmal wunderbar, aber herrlich hin— 
aus, denfen wir an Joſeph; wie fagt er zu 
feinen Brüdern: Ihr gedachtet es böſe 
mit mir zu machen, aber Gott gedachte 
aut zu machen, namlich zur Erhal 7 bie! 
Volks. 

Dort, wo keine Träne fließt 

Wo man alles rgißt 

Wo die Wellen mehr toben 

Und ſich enden roben 

Br. Jakob W. Thießen [ud * ein 
nad) Main Centre mitzufahren, wo Die 
neueingewanderten Prediger Brüder, Abr. 
Rempel von Millerowo, Don-Gebiet und 


Br. Gerhard Rempe Orenburg, ver— 
längerte Verſammlungen hielten, um ſel⸗ 
bigen auch beizuwohnen. Die Brüder ſpra 
chen im Ernſt und Segen. ee 
jedoch nur einen Abend dabet fein, dann 
itbereilte ung ein Schneeivetter, und am 
nächſten Morgen eilten wir raſch der Hei— 
mat zu, denn die Gar iſt immer noch nicht 
eingerichtet im tiefen Schnee zu fahren. 

Diefe Woche haben wir von Montag, 
den 15. — 18. einen Froſt, das iſt beinahe 
zu ſchlimm: immer fo von 24 bis 39 R., 
dann noch ziemlich Wind dabet. 

Allen einen herzl. Weihnachtswunſch 
und ein geſegnetes Neues Jahr wünſchend 
Töws 


von 


Kir 


vw & 
a: 
* * 


Hillsboro, Kauſas, 1921. 


den 16. Dez 

Notitzen ans der Anfprade in Haufe 
beim Begräbnis der Schweiter Abraham E. 
Schmidt Gehalten von Melt. B. H. Unruh. 

Wir find bier verfanmmelt um der Hülle 
der Veritorbenen das lebte Geleit zu geben. 
Es ilt in dent Haufe, worin die Reritorbene 
jahrelang gearbeitet hat. Darum ijt dies 
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eine ernste Stunde, und befonders ſchmerz— 
haft für die Angehörigen. Ta’ möchte man 
gerne mal etwas den Vorhang lüften kön—⸗ 


nen, u einen N lick tun in dem Era fy: 

der Seitorbenen. Dann wolle möan ſich ja 
la Inıpr 3 * 44 “ont N 

auch beruhigen. In der ſichtbaren Weiſ 


kann es nicht geſchehen; aber in unſerem 





Texte wird dieſer Blick uns gewährt mit 
simer ganz beſtimmten Klaſſe von Verſtor 
— Es ſind die Erlöſten, Geretteten 
Zu dieſen, glaı wir aanz feit, gehört 
auch Diele wird uns bier 


Enticd lafene. E 
nl 


gejagt wie glücklich Sie ſind im 


Feſtgewand der Reinheit und Unſchuld ge 
kleidet, in ivcih 
Es wird uns gejagt, daß es elite große 
gar iſt, Die dieſes Glück genießen. Dieje 


nt bon ganzen Kreis der Erde 


leeren und Spradien und Zum 





B 
L 
chaar kom 





gen. Dieſe ſtehen vor dein Thron, Bahn: 
im Den Händen tragend, und Toben 34 
und das Lamm. Wie das weiße Kleid de 
Unſchuld bedeutet, fo bezeichnen die Val 
men im Ierte Diele als Ste haben 
den Kampf 3 Frmmft, 7 
stel der Seiden gekämpft » find 
wie er auch Steger aen verden 
ins bier al3 Miterben ab: De 
18 Keriton ce 
höre Dann fi 3, daß 
v ; N 1 hhnt ch 1771 
ion a großer ib? bat tie 
gelitten an De f und 
N T Dherat iel in 
na leid it als 
unſer Tert heben 
D Trübſal d, dat 
> Yıyy (1 9— ⸗ 11 
L) Trül it f al er 
auch aller Trübſal entrı Darf 
ht3 mehr fie befallen, Sunaer, Durfi 
die Siße der Sonne oder jonft etwas. Sie 
werden erquickt und auch) die Tränen, die 
ch als Fhuren der Not geblieben, wird 
satt abwiichen. Denfen wir uns, und Xhr 
Mahn ann? heinndore di beritord Got 
tin, Mutter, Großmuſter Dort, fo mer 
ten wir fie um feinen Preis mehr zuriick 


haben. 
Möge dieſes 
immer wieder kröſten 
der l. Verſtorbenen alt: ugroß werden will. 
Uns allen ſei dies Wort aber ein mächtiger 
Sporn, den guten Kampf zu kämpfen bis 
zum Sirg. Amen. Selena Warkentin. 


Wort, dieſer Blick Euch 


9* r J — Y. 
venn Seimweh nad) 


* * a 


darde Wire { f c 
Morden, Man D den 20. Dez. 1924 


Fröhliche Weihnachten und ein glückli 


ches, und geſegnetes neues Jahr, zum 
Gruß! (erzlich Dank. Ed.) 


Bis dieſes dor die Leſer kommt, iſt 
zwar das Feſt der Freuden eine Erinne 
rung aus 
in dieſen Tagen iſt ja der allgeme: ie Ge— 
danke der: in ſeinem Schrei ibe n ımd Den 
fen, Irẽhliche Weihnach en“ im Sopder: 
grumd. — 

koch — wir 1924, will's Gott, 
fo dauert e8 feine.14 Tage nıehr, dann 
wird die legte Zahl wieder geändert und 


der jüngſten Vergangenheit, aber 


⸗ 
‘ 


weiteres - Bahr ijt in dem Meer der 
Ewigkeit verihwunden und fehrt nie wie- 


ein 


der. So ijt aber nicht nur das Jahr, fon 
dern auch mancher Menſch, ebenfads in die 
Ewigkeit hinüber gegangen, um nie wieder 
ı tebhren und Gottes ort lagt uns wie 


er Baum fällt, jo bleibt er quch liegen und 
es ändert auch nichts Be) wenn Leute 
ins Kar machen wollen, daß es nad) denn 

de ) eine Gelegenheit gibt, feine Se— 
ligfeit zu ſchaffen; Gottes Wort bleibt un— 


berandert dasſelbe bis in alle Ewigfeit, 
Dank! Denn wäre Er wortbrit- 
inten wir uns nicht darauf ver— 


Gott jet 


chig, To — 


laſſen und die Verheißungen könnten mög: 
licher Reife nur ſchöne, ſüße Träume fein. 

Daß nach des Herrn Work nicht aüfhö⸗ 
ren ſoll, fo lange die Erde ſteht, Saat und 
Crnte, Frost und Site, Sommer und Win— 
ter, Tag und Nacht, ſehen wir täglich. Tag 


und Nacht wechſelt alfe 12 Stunden ab 


i ir gehörigen Zeit auch die Jahreszei— 
ich wir bier im Norden fühlen in letz— 
ter Zeit (ſo eine Woche ſchon) das Auf— 
ten des Winters; das Termometer hält 
ſich jetzt im ſo zwiſchen 16 bis 24 Grad 
ich wohl manchmal dariiber. Much Schnee 
vol, daß man Din und wieder einen 
fah ſieht und man iſt froh, 
m m warme Stübchen feine Be- 
ſchäftigung richten Fam, welches ung, 
Dort ſei Dank vergönnt ift, denn drau- 
B tr daben wir Dei dieſer Beit Teine Ar- 
beit 
Anders gebt es Iaat Penners, welche 
dieſen Ser! Bil dußland kamen und für 
a unſere Rflege befohlene waren. 
So wie zufällig, Ovenn man an Bufall 
bt, gewährten wir eine ganze Neibe 
er Serwmidter bon ihnen, Diese in der 
Umgehung und nachdem wir ung mit. ih 
ton in Berbindung gefest, waren fie auch 


willig, ihnen bei üflich zu fein, fte fo 
zu Jagen auf eig: ne Füße zu ſtellen. Einer 


nd wer in Zukunft an ſie ſchreiben 
ihre Briefe mach wie dor ner) 
Mori Nieren, aber anſtatt c.o. B. 
N. Epp, co. Iſaak Söbbner. Sie find dort 
in ihrem Häuschen md es w'rd.ihnen. biel 
Liebe entgengebradt. E3 gibt aber. auch 
draußen zu arbeiten, nämlich Vrenmmateri- 
al herbeizuſchaffen und. Hein au machen; 
natürlich auch aus Söppners Wald, wel— 
ches in dieſem Winter auch. nicht aufs be— 
te geht, doch Br. Penner rs ſich vor 
ner Arbeit nur er iſt froh, oder.-beide, 


hatte dies, der Andere dos übrig und auch 
cin nettes Te Säusdhen wurde ihnen 
tktoſtenfrei zur Verfügung geſtellt, und ſo 
nahmen ſie das freundliche Entgegenkom— 
wor Verwandten an ımd zogen .al: 
il 1 





daB fie de en Sreueltaten in Rußland ent- 


fr 
ıf 


on find und bemühen ſich hier, einen 
tfang zu machen, um felber ihr Fort— 
en zu haben, welches. ihnen mit Got— 
tes Hilfe und guter Sefundheit. auch bald 
aslingen wird, denn ſie find beide aefchickt 
und arbeitsluſtige Leute. Der: Herr. kheu- 
fe. ihnen Seinen Seren! — Se; 

Muß noch mit einer Trauerbotſchaft 
kommen vielleicht komme ich zu ſpät, da 
bei Altong auch ein Korreſpondent iſt und 
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es felbiges pielleicht ſchon eingejandt hat, 
aber weil mir der Yall ziemlich nahe ging, 
jo kann ich nicht umhin öffentlich mein Bei- 
leid auszudrüden. Es ift unfere Glauben3- 
ſchweſter, Frau Martin Kehler in Altona, 
fo wie ich gehört, den 10 d. Mts. begra- 
ben worden. Mein lieber Gatte war ge- 
ihäftehalber in Rojthern und mir fam die 
Nachricht ganz unerwartet, obzivar fie län⸗ 
gere Zeit ſchwer Frank geivejen fein Toll, 
hatten wir doch nichts davon gehört. Die 
Familie ift arın und es wird Die Mutter 
ſehr fehlen unter der zahlreichen Kinder- 
ſchar. Möchte der Herr auch dort tröjtend 
und ratend nahe fein, ift unfer Wunſch 
und Gebet! Es war die Schweiter unferes 
Schwiegerſohnes E. E. Bergmann, die jegt 
nad Chicago gezogen find, (in der Rund: 
hau ftand Bergen anjtatt Bergmann, der 
feinen Wohnfig nach Chicago von Morden 
verlegt hatte), 

Der Herr redet auch zu und eine ern- 
ite Sprache, erſt wurde fie, unſere Tochter, 
fehr ſchwer krank, wahrſcheinlich an der 
Lunge, denn ſie mußte Blut ſpeien und 
auch die Luft war ihr ſehr enge geweſen, 
ſchließlich wurde fie noch von einem Flei- 
nen Söhnlein entbunden und durch Ge- 
bet und Flehen und Mithilfe des Arztes, 
ift fie wieder joweit hergeſtellt, daß fie nad) 
Haufe hat können, aber das Baby mußte 
vorläufig noch im Hospital bleiben, bis 
beide ftärfer fein würden, um fi felbjt 
helfen zu fönnen. Einen Tag befanten wir 
diefe Nachricht und glei den Tag darauf 
wieder eine Siobsbotichaft, indem ihr 4-jäh- 
riger Sohn ziemlich Frank fei und fie ſchon 
mit dem Gedanken umgingen, auch für ihn 
den Arzt zu rufen. Na, hoffentlidy ift es 
nur vorübergehend, jo wie es hier auch un« 
ter den Kindern herrſcht. Doch es gibt ja 
auch Ereigniffe von freudiger Natur, wenig- 
ftens für die Betreffenden. Es find bier 
zur Zeit Brautleute in Morden, die da 
wünſchen, Morgen in den Ehejtand zu tre- 
ten. Soldyes ift ja immer ein Freudenfejt 
und wir haben alle Urſache an ſolchem Ta- 
geuns zu freuen, hat doch Gott felbit den 
Ehejtand eingeſetzt; wenn — ja wenn die 
betreffenden Berjonen zuvor mit Gott in 
den Bund getreten find, denn in dieſem 
Stande kann man fo fehr Leicht in ſolche 
Lage Zöinmen, daß man gerne Gott als 
Berbündeten hat; aber es fcheint, die Men- 
ſchen achten es nicht mehr viel, wenn uns 
geſagt wird ‚daß die Ehe im Herrn und 
mit ihm geſchloſſen werden ſoll, und gebt 
ihre eigenen Wege! 

Doch ih will ſchließen. Mit nochmali— 
gem, wenn auch verjpäteten Weihnadhts- 
und Nenjahrsgrug fchließt in Liebe mie 
immer Maria Epp. 

” r 


Erwidere den Gruß von Herzen. Ed.) 





Inman, Kanſas. 

Geſund find m. alle, fo viel ich weiß, Gott 
jet Dank! Die Gefundheit kann man nicht 
fehr genug ſchätzen. Wünſchen dem Editor 
dasfelbe. E3 ſchneit hier jetzt und iit jehr 
kalt ‚aber ich hoffe, e8 wird nicht Yange 
anhalten. Es iſt nicht mehr lange his die 





Mennonitifhe Rundſchan 
Feiertage wo wir das Kommen des Herrn 
feiert werden, wie er ijt in die Welt ge- 
fommen, um uns gefallenen Menſchen zu 
erlöfen. Es werden hier ſchon viel Vorbe4 
reitungen getroffen. DO, wenn wir das dod) 
recht erwägen könnten, wie groß die Lie- 
be Ehrifti zu uns Menfchen ijt, Wir unter- 
hielten letzten Sonntag das heilige Abend- 
mahl, wo wir uns das Leiden Sefu vor 
der Seele führten; e8 wurde ung vom Neu- 
en wieder wichtig, wie viel er fiir ung ge- 
tan bat, der Zeidensgang Ehriiti. 

9. 3. Pauls, 
“ ® 


den 17. Dezember 1924. 


3 


Dfler, Sask., 


Da wir hier zur Zeit ſehr kaltes Wet- 
ter haben, dab man draußen nichts jchaf- 
fen fann, fo treibt es mid) wieder etivas 
bon bier für die Spalten der Rundſchau 
zu Schreiben. 

Sommtag, den 14., fing es des Morgens 
mit Oftwind an zu fohneien bei 14 Grad 
R. Der Wind drehte fi immer mehr nad 
Nordost und Kälte und auch der Wind wur— 
den Immer ftärfer; um 4 Uhr abends war 
es ſchon 18 Grad kalt. 

Bei all dem Wetter war noch eine Hoch— 
zeit bei Kornelius Driedgers. Ihr Sohn) 
Dietrich reichte fi) die Hand mit Tina 
Wolf, Tochter von Peter Wolf. Prediger 
38. Wall vollzog die Trauhandlung. Es 
wurden dem jungen Paare die wichtigften 
Eheregeln vorgelefen, worauf noch gemein- 
fchaftlich für fie gebetet wurde und dann m 
ihrer Ehe beitätigt. Die Gäſte waren we— 
gen dem Schneegeitöber lange nicht alle ge- 
fommen; vielleiht nur die Hälfte waren 
augegen. 

Es maden ſich hier 21 Familien reife- 
fertig, um den 22, Dezember abzufahren 
nad Durango, Meriko, aber weil wir jet 
eine Kälte von 30 Grad R. haben, iit es 
fehr fraglich, ob die Auswanderer werden 
ihte Caren laden können.Könnte man im 
Winter im Süden und im Sommer in die- 
fer Nordgegend fein, fo wäre es ſchön. Ich 
hörte vor ein paar Tagen ein Brief Iejen 
von Durango, Merifo, der ivar den 24. 
November gefchrieben. Der Schreiber des 
Driefes fchreibt, dah an den Tage von 15 
bis 20 Grad warn fei, md des Nachts bis 
> Grad Froft, Der Wechſel ift groß, aber 
fie können ſich alle Tage aufwärmen. Nun 
da unfere Zeute von dort ſolch Schöne Brie- 
fe Schreiben, kommt es uns hier jeßt viel 
fälter vor als vor ein paar Jahren, als 
wir noch alle Hier in Kanada waren. Ad), 
könnten wir doch auch erit Hinziehen, fo 
fagt ein mancher, aber e8 bier nicht zu ver- 
kaufen, d. h. unfer Land. 

Kann noch berichten, daß in Hochfeld 
Jakob Hafens Frau geitorben iſt. 
Monntag, den 15. des Morgens konnte fie 
and endlich erlöft werden von ihren Lei- 
den. Alt geworden it fie 57 Jahre und 8 
Mongte. Ste hat ein halbes Nahr gelitten 
und ‚zulegt noch 4 Wochen fehr ſchwer an 
Lungenentzündung. Donnerstag, den 18., 
fol das Begkäbnis jtattfinden. Ein zweiter 
Todesfall: ijt öftlich von Hague am Südfluß 
borgefallen. Der alte Klaas Quiring fuhr 





, 


31. Degember 


nad dem Wald Brennholz holen, aud) bei 
großer Kälte, und weil er nicht des Abends 
nad) Haufe kam, wurde der nädjite Tag 
gleich aufgefahren, ihn zu fuchen, zum gro- 
Ben Schreck fanden fie den alten Mann am 
Wege tot in feinem lleberzieher, in dem er 
ſich noch eingerollt hatte, hart gefroren lie— 
gen. Nun wiſſen fie nicht, ob ihm da iſt 
eine Krankheit itberfallen oder ob er fich da 
hat wollen etwas ausruhen, genug er war 
tot, . 

Zum Schluß wünfde ich dem Editor 
und den andern Mitarbeitern eine fröb- 
Iihe Weihnachten und ein gejegnetes Nen- 
jahr. (Herzlich Danf. €.) Korr. 


Aus dem Lejerkreife. 


New Sarepta, Alta:, 





10 November. 


Gottes Segen und Gruß, an Editor 
und alle Leſer! — Zuerit muß ich berichten, 
daß ein unangenehmer Gait, der Schim- 
mel, vom 1. November unfere Felder be- 
det hat, und macht es damit fo ernft in 
feinem Unwetter, als ob er den Menfchen 
aus dem Haufe jagen will. 

Die Ernte bei uns in Alberta war in 
diefem Jahre nicht fehr gut, hat ſehr ge- 
litten an Froft. 

Ich Habe in der Rundichau gelefen, 
daß es durch Sie möglich iſt nad) allen 
Plagen Rußlands Verbindungen zu befom- 
men, und durd) fie vielen in Rufjland ge- 
bolfen wird, indem dab viele herüber ge- 
bracht werden. Komme daher mit einer drin. 
genden Bitte zu Ihnen, vielleicht daß Silfe 
geichaffen werden konnte: 

Des Bruders meiner Frau, Wilhelm 
Stelter 5 Kinder find in Sibirien, Tjche: 
ljabinsk Gouver. Slatouſtowsky Ofrug, 
Miaſſkoj Woll., Dorf Turojak; die Mutter 
und das Fleinite Kind jtarben in Turojak. 
Der Vater und 10 Kinder, haben's in der 
Kriegszeit mit großer Not zu tun gehabt. 
Nah dem Kriege beſchloß der Vater mit 
4 Rindern nad Wolynien, zu ihren Freun— 
den zu fahren. Bon dort find fie vertrieben. 
Die anderen 6 Kinder mußte der Vater we— 
gen Geldmangel in Turgojaf Iaffen. In 
furzer Zeit, nad) Ankunft in Wolynien, 
erfranfte der Vater an Typhus und ftarb. 
Alfo find 5 Kinder jest noch in Turgojaf. 
Die eine Tochter iſt Fürzlich bis Odeſſa ge 
kommen und dient gegenwärtig in Kiew. — 

Meine Bitte iſt für diefe 5 Waijenkin- 
der, wenn möglich Nat und Weg zu finden, 
um fie aus ihrer Not zu helfen, da ihre 
Rage Sehr kritiſch iſt. Der Aelteſte diefer 
Kinder fit jet im Turm, nicht weil er 
ein Verbredhen begangen hat, fondern nur 
wegen eines Wortes im Briefe an mid. 

Verbleibe grüßend an die Redaktion 
und alle Rundichaulefer. (Mer hat eine Sil- 
fe, einen Meg? E.) h F. G. Schmidt. 


Philipp Enns, Blucher, Sask. ſendet 
einen Gruß und fügt hinzu: Habe das erſte 
Matt Mennonitiſche Nımdichau:mit dem 
Sugendfreund erhalten. Es hat mid jehr 
gefreut. Sind eben im neuen Heim einge 
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zogen. Haben unſer zwei eine Sektion Land 
mit allem toten und lebenden Inventar 


gefauft. 


* * “ 

Br. Cornelins Bergen, (fürher Winkler, 
Man.,) Kelitern, Sask., grüßt alle Rund 
ſchauleſer und fügt Hinzu: Der Kerr iſt 
mein Hirte, Er bat Großes an mir getan. 
Auf den Rat des Arztes hin, Tieß id) mich 
im Serbert Hospital an der Blaſe operie 
ren. Obzivar ich mehrere Tage zwiſchen Le— 
ben und Tod jchwebte, hat der Herr mid) 
am Leben erhalten. Während meinem Auf- 
enthalte im Hospital befuchten mid) außer 
meiner Frau und Tochter, noch andere 
Freunde und auch der frühere Aelteite aus 
Herbert. Sch durfte mich mit ihm oft am 
Worte Gottes erauiden; Jeſus it ihm über 
alles. 

Meiter muß ich aud) die Hingabe der 
beiden Aerzte Dr. Funk und Dr. Good» 
bin hervorheben, weldye um mic) jehr be 
forgt waren. Ebenfo hat mich die Behand 
lung vonfeiten der Krankenſchweſtern Ly— 
dia Hübert und Frl. Funk gefallen. Kann 
jeden, der in der Nähe von Herbert wohnt, 
diefes Hospital nun empfehlen. 

“ * * 


Sc fand in der Rundſchau, daß unfere 
lieben Kinder Iſaak Töwſen, unfere Adref 
je wilfen wollen, von ihren Eltern Jakob 
Boldten; eingefandt von 9. 3. Emert. Aber 
es ijt feine Adreſſe angefagt. Möchte gerne 
willen, wo der Ewert ijt, Unfere Slinder, 
Staat Töwſen, wohnten, ehe wir hergogen, 
in Suworowskaja. Jetzt in Waldheint, 
aber wo? Möchten gerne willen, wo der 
Ewert wohnt. Er iit vielleicht noch Töws 
fein Schwager. Unſere Kinder find viel 
leicht auch ſchon in Canada. 

63 gibt manche fchwere Stunde; das 
Schwerite it am Sonntag, wenn wir in der 
Berfammlung find und nicht veritchen, was 
gelagt wird. 

Möchten nody gerne wiljen, wo unfere 
Nachbarn vom Tereck wohnen: Daniel Gör— 
tens und 9. Palzer. Wenn Ihr die Rund— 
fchau leſt, dann gebt ums eure Adreſſe au 

Sacob Boldt, c.o. Mr, Eli Good, 
R.R.2. New Hamburg, Ont. 
* * * 


Wie wir noch in Rußland waren, kam 
mir zufällig ein Brief aus der Redaktion 
der Rundſchau im die Hand. Die Unter— 
jchrift war Sarnıs. Diefer Br. Harms ſoll 
ein Vetter an meiner Sciwiegermutter 
fein. Meine Schwiegereltern find Wilhehn 
Koh, Martens. Br. Harıns wird jid, viel- 


leicht mehr darüber orientieren fünnen, 
wenn id) ihm Sage, das Dniel Harms, 
Friedensruhe, Rußland, auch ein naher 


Verwandter an uns ilt. Wie id) erfahren 
babe, fol Br. Harms ein Mitarbeiter an 
der Redaktion de3 Zionsboten fein. Ihnen, 
Onkel Harms, will ich eme Sache aiı3 Herz 
legen. Schon vor vielen Jahren verfauf- 
ten meine Schwiegereltern alles, um über 
VBatum nad Amerika zı gehen. Nach dem 
Ausrufe aber 309 fih die Sache ſehr in die 
Länge; bis ihnen zulett noch ein Strich 
durch den Plan gemadt wurde. Das Geld, 
das fie zur Reife aufgetrieben, hatte fei- 


Mennonitiihe Rundichan 

nen Wert verloren und nun figen fie ganz 
mittellos da, fo dab fie nicht einmal jich 
bis zur Grenze zu jtellen imjtande find. 
Nun denken Sie fih mal in ihre Lage 
hinein: Alles haben fie dran gegeben, um 
doch nad Amerika gehen zu fönnen und 
doch müſſen fie zurück bleiben. Sch jehe es 
nun für meine beiligite Pflicht an, für fie 
einzuftehen. Nun frage ich Sie ‚Br. Harms, 
wie ihnen zu helfen ift? Seiner Zeit wohn- 
ten meine Schwiegereltern in Sibirien 
(Omsk-Poſt), wo fie in den Herrn Nron 
Lepp und Korn. Andres gute Freunde hat- 
ten. Weld)e aber vor mehreren Jahren nadı 
Amerifa gingen. Ob dieſe ihrem Freund 
fönnten jest helfen? Mlte Liebe rojtet 
nicht, Bitte, werte Freunde, ivenn e$ Ihnen 
gut geht, gedenfet des alten Freundes und 
ſtreckt ihm Ihre Netterhand entgegen! E3 
wird Ihnen gewiß nie gereuen. E3 wäre 
das auch übrigens nicht in den Wind ge- 
iworfen; denn fie haben zwei arbeitsfähige 
Söhne, die die Unterſtützung wohl abarbei- 
ten fünnten. Ihre Adreſſe sit: Wilhelm Joh. 
Martens, Rußland, Ufraina, Berdjanst, 

Snadenfeld, Baulsheim. 

Unfere Adreſſe it: Beter M. Epp, 
c.o. Manaſſah B. Martin, R.R.2. Elmira, 
Ont 

” “ . 

Jacob Boldt, c.o. Klaas Wiche, Lang- 
ham, Sasf,, früher Waterloo, Ont., bedankt 
jih für die Rundſchau und fchreibt: Die 
Rundſchau iſt mir febr lieb und wert. Sabe 
ßland geleſen. Ich bin 
ſtammend von Lichtenau, 

Habe die legten Sabre im 
Neukirch gewohnt. 
Pitte alle Bekannten 
ınerfen 


® ” * 


x 


. J— Yan 32 M 
tie biele Jahre in Ru 


ir rat 
fih nieine neue 


Berichte Dir biermit, daß ich meinen 
{ Gurent, c.o. Charley 
rufe, nad Stuartborn, Man., gewedhfelt 
babe. In Liebe grüßend 


ohnfit von Swift 


3. K. Klaſſen. 
3— ” * 

Möchte ſich nicht jemand von den wer 
ten Rundſchauleſern einen mennonitifchen 
Jüngling, aus auter Familie, al3 Arbeiter 
von Nuhland zum nächſten Frühlinge fom- 
men laſſen wollen, der wende fich fofort an 
nachſtehende Adreſſe. Die canadiiche Ein- 
twanderungserlaubnis iſt den 24. November 
an ibn abgegangen, die nur fünf Monate 
gültig iſt und Somit feine Zeit zu berlie- 
ren wäre. Die Musiwanderungs3erlaubnis 
der ruſſ. Regierung bat er much jchon und 
fobald die Schiffsfarte an ihn überwieſen 


würde, fünnte er ſich drüben zur Reife rüt- 


ſten. 

Es iſt dieſes wieder eine Saomarieter— 
gelegenheit, einem unter die Mörder Gefal— 
lenen, die Hand zu reichen, um dem mo— 
raliſchen Verderben au entreißen, da die— 
ſer Jüngling demnächſt in den Staatsdienſt 
eingezogen werden ſoll. „Alles, was ihr 
einem unter dieſen meinen geringſten Brü- 
dern getan habt, das habt ihr mir getan!“ 

Johann D. Warkentin, Arnaud, Man. 
Bor 34. 

(Der „Nordweſten“ möchte kopieren.) 


Herbert, Sask. 

Wir kamen Freitag Morgen wohlbehal 
ten in Herbert an und fanden die lieben 
Unſern alle munter, außer unſere liebe Ma 
ma, welche bei uns iſt, war ſehr krank ge 
weſen. Gegenwärtig etwas leichter. Ueboer— 
haupt iſt fie fehr ſchwach 

Ditte unfere Adrejie von Main Centre 
nach Herbert, Bor 51 zu ändern 

Euer in Liebe gedenfender 

M Mich 


Pr 
Jo AM + Wiel 
— « * 


Henry nn. Tina Wiebe, Dallas, Oregon, 
712 Levens St., ſchicken Zahlung und ſchrei 
ben: Wünſchen Euch die beite Gefundheit 

Wir haben jett das beite Negeniwetter 
Es geht doch viel beffer im Regen als im 
Schnee, welches ihr wahricheintich dort ſchon 
habt. - 


Frei au 
Hämorrhoideu-Leidende. 


Laßt nicht an Euch ſchneiden — bis ihr die— 
ſe neue Hauskur verſucht, welche Jeder an— 
menden Tann ohne Ungemach oder Zeitver— 
luft. Einfach zerfaut gelegentlich ein ange- 
nehm fchmedendes Täfelchen md befreit 
Eud von den Hämorrhoiden 


Laht mid es jür Euch koſtenlos beweiſen. 


Meine „innerlice” Methode der Be 
handlung und dauernden Linderung der 
Hämorrhoiden ijt die richtige, Viele Lau- 
ſende Dankbriefe bezeugen dies, und ich 
möchte, dab Sie meine Methode auf meine 
Koſten probieren. 

@inerlei, ob Ihr Fall ein alter oder 
erjt kürzlich entividelt ijt, ob es ein chroni— 
ſcher oder afuter, ob nur zeitiveife oder alle- 
zeit fchmerzt, — Ihr jolltet um eine freie 
Probebehandlung fchreiben. 

Einerlei, two Sie wohnen oder welcher 
Art Ihre Beſchäft gung ijt: Wenn Sie an 
Sämerrhoiden leiden, wird meine ur Sie 
promt furieren. 

Gerade denen möchte ic; mein Mittel 
fenden, deren Fall fcheinbar hoffnungslos 
ift, wo alle Arten Einreibungen, Salben 
und andere lofale Behandlungen fehlſchlu— 
gen. 
SH mache Sie darauf aufmerffam, daß 
gg Behandlungsweiſe die zuverläſſigſte 
iſt. 

Dieſes liberale Anerbieten einer frei- 
en Behandlung iſt zu wichtig, um auch nur 
einen Tag hinausgeſchoben zu werden. 
Schreiben Sie jet. Senden Sie fein Geld. 
Schiden Sie den Koupon, aber tun Sie es 
heute. 





| Freies Hämorrho.den-Mittel. 
ER, Vage, 

| 427 3. Bage Bldg., Maribell, 

| Mich. 

| "Bitte, fenden Sie eine freie Pro- 

' be Xhrer Methode an: 
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den 2. Dez. 1924. 


Winkler, Dan., 





Obzwar ich Sie perſönlich aud) garnicht 
fenne, fo fühle ich mich doch gedrungen, 
Ihnen meinen in 
zuſprechen, für die Zuſendung der Menn. 
Rundſchau und des Chriſt. Jugendfreundes 
Kir danken Gott alle Tage, daß wir hier 
in Amerika fein dürfen, nur ijt es mir fo 
ichiver, dal; mein lieber Mann noch immer 
in Zechfeld fein muß. E83 liegt wie ein 
Druck auf meinem Herzen, daß wir aud) 
ichon jo aut fonnten unfer eigen Brot ver— 
Ich will nicht verzagen; der Herr 
nicht mehr auflegen, al3 wir tra- 
gen können. Dies iſt mein Troſt in ſchwe— 
ven Stunden. Wir find jest ein Jahr und 
drei Monate Be: aber wenn es des 
Wille iſt, glaube ich feit, daß Er uns 
auch bald wi —* zuſammen führen wird. 
Gedenken Sie unſer fürbittend im Gebet; 
wir beten auch für Euch alle Mit 
Gruß. Ihre Schweſter im Herrn (Na, wit 
beten fiir Eud. Ed.) Maria Grunau. 


- x ” 


dienen 
wird ums 


Sertn 


T age. 


Reinland Man. 


herzlichen Gruß an alle 


Lieber Bruder DeFehr, Roſt— 
hern, Sa Deinen habe ich erhal 
ten. ke. Daß Du Deine Reiſe ſchon lan 
ge bezahlt haſt, habe ich zu hören bekom 

13 werden nod) nicht alle haben, 
zuſammen aus Rußland ge- 


Zuvor einen 
Leſe r 
Johann 
Gruß 





Dan 
9 
men. 2 
die mit Dir 
kommen ſind 

Qürzlich gingen wieder einige Züge 
nach Mexiko ab. Hier wird viel geredet, daß 
im Frühjahr bis auf's letzte die Auswande 
übt t ei ſoll. Wir haben 
jest ſehr ſchöne > Wetter. Saben aud et 
was Schnee, * nicht genug, um Schlit 
ten zu fahren. Zum Schluß ſeid noch herz- 
lich gegrüßt von P. C. Fehr. 


rung durchge 


” " % 

Weil ich noch nie einen Brief an die 
Rundſchau geſchrieben habe, jo will ic) mal 
etwas jchreiben. Ich bin ein Zurückgekom— 
mener bon Mexiko und habe ‚dort noch alle 
meine Geſchwiſter und die Mutter. Zuerjt 
winfchen wir Euch allen die beſte Gefund- 
heit an Leib und Seele. Habt Shr den 
Koffer erhalten? Ich hatte ihn mit einem 
Freunde mitgelandt, Die Riemen gehören 
Korn. Hildebrand; bitte gebt ihm die. 

Will noch berichten, daß ich mich ver— 
heiratet habe, und dab wir in dem alten 
Haus wohnen. Sind glücklich und zufrie- 
den. 

Mit Gruß 

Johann u. Life Dyck, 
Winfler, Man 


* * ” 

Altona, Man., den 6. Dez. 1924. 
In der Schule ijt e8 fehr drod. Wir 
find mur zwei Lehrer und haben nahe an 
vierzig Schüler am Tage und 37 Schüler 
abends. In den Abendklaſſen find meiitens 


Nupländer. Es iſt eine recht untereſſante 
Klaſſe. Sie bringt mir viel Genuß. 
Mittwoch anfangend bis Freitag abend 





nigtien Danf brieflid) aus— 


Mennonitiide Nundidan 
tagte hier in Altona in der Vergtaler Kir— 
che die halbjährliche Bibelkonferenz. Es 
wurden ſehr intereſſante und lehrreiche The— 
mata beſprochen. Der Beſuch war ſehr gut, 
beſonders an den Abenden und dazu waren 
die Beſprechungen auch ſehr rege. Möge 
Gott ſein Wort, welches ausgeſtreut wurde, 
ſegnen. 

Auf ber Konferenz hat es mir perſön— 
lich ſehr gut gegangen. Es war ſo mein Her 
zensverlangen, auch mit auf der Bundes 
konferenz zu ſein. — werten Vater 
hat es auch recht gut gegangen. Einmal 
meinte er ſchon zu mir: „Hier iſt gut ſein.“ 
Es war auch nach allen Beziehungen ſchön. 
Das Wetter war ſo ſehr ſchön, ſo wie bei 
uns im Sommer. 

Dir und Deiner Famiilie 


gen wünſchend, berbleibe 


— 


Gottes Se 

ich grüßend 

P. H. Neufeld. 
” a * 

Schtweiter Nath, Dück, co. D. C. 
Manrer, Tofield, Alta., be dankt ſich für die 
Rundſchau und fügt hinzu: In der Num 
ner dom 3. Dezember habe ich geleſen, 
daß mein Bruder Jakob Schellenberg, mit 
Familie, Gubangebit t, Kaukaſus), nach 
Megiko fährt. So möchte ich fragen, ob die 
Einwanderer in Meriko die Rundſchau auch 
leſen a Ed.) Dann möchte ich meine Ad 


rejie veri öffe ntliche N. 
“ * 


iſt eine Tan 
l 


So wie wir gehört haben, iſ 
Dorfe We 


te Neufeld von Rußle 
beim nach Canada gekommen. 
kann ſie uns wiſſen laſſen, ob ihre geweſe 
nen Nachbarn, Heinrich Hüberts, wer am 
Leben find und wie es ihnen in ſolch bö- 
fer deit gegangen bat 

Die Leute lichen ſich ja auch 
alfe. Rerfif ſiedene Meinungen find auch hier 
aber fie bringen doc Leben. 
Wie wird es fein, wenn der Taa de3 Ge 
richts an — wird, und noch unerwar 
tet? Wünſche Ihnen gute Geſundheit. Nebſt 
Gruß Heinrich Wedel, 

1028 Eaſt, 6th Street, Newton, Kanſ. 

— E23 

Klaas W. n. Katharina Penner, ſen— 
den Zahlung und jchreibt: Gruß an Fditor 
und alle Leſer. Geſund ſind wir, Gott 
ſei Dank noch immer Schnee haben wir 
nicht ſehr viel, aber es fährt gut auf dem 
Schlitten. Heute iſt es ſehr ſchön. Es taut 
ein wenig. 


td bom 


H hier nicht 


feinen ums 


* * ” 

Iſaak Klaſſen zeigt an, daß er von Di- 
nuba, Cal. nad Wymark, Sast., Bor 20, 
umgezogen it, und bittet alle Zefer fich die 
neue Adreſſe zu merken. 

* * * 


Fred 2. Namfiner, Sterling, Ohio., 
jendet Zahlung und jchreibt: Zum Gruß 
wünſchen wir Euch alfen den Segen Got- 
kes und die beſte Gefundbeit. Sind inmter 
ehr dankbar, wenn die Rundſchau und der 
Sugendfreund einfebrt. * 


David H , Pöttfer, e.0. Ira D. Rusuell, 
Stauftuille, Ont, bittet um die Rundſchau 
und fragt au, wo fich feine drei Brüder, 
Seinrih, Peter und Jahhan, bier in Ca- 
nada anfhalten 


31, Dezember 





Sichere Genefung für Kranfe 
durch das wunderwirkende 


Exranthematiſche Heilmittel 
auch Brannſcheidtismus genannt, — 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei 
zugejandt. Nur einzig und allein echt zu ha» 
ben bon 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil- 
mittel. 

Office und Reſidenz 
S. C. 

Letter Drawer 196, Cleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal— 
ſchen Anpreiſungen. 


3808 Proſpect Ave, 





Editorielles. 
(Forkſetzung von Seite 2.) 
wir pinftlich jeden-Montag die Rundſchau 
auf die Poſt bringen, und Ddasjelbe wollen 
wir auch in Zukunft beibehalten. 
Wir danken auch von Herzen den Tieben 
Leſern für ihre jo wertvolle Mitarbeit und 
Unterſtützung, der Herr vergelte e3 Euch, 


und wir wollen Euch weiter dienen, nad): 
dent der Herr Gnade gibt: 
Unſeren berzliden Dank jagen wir 


auch unjeren Korrespondenten und Mit- 
arbeitern fiir die wertvolle Mitarbeit in 
der Bergangenbeit. Wir bitten Eud) alle, 
helft uns weiter int gemeinfamen Dienjte 
fite den Seren und unfer Volk und der 
Herr lohne es Euch. Doch müſſen wir fagen, 
daß unſere Zejerliite Sorrespondenten und 
Mitarbeiter bat, die zu wenig von ſich ha- 
ben hören laſſen. Bitte, laßt von Euch hö— 
ren, denn unfere alten Editoren haben die 
Bereinbarung mit mand einem von Euch 
getroffen, und wir glauben, daß was die 
alten Editoren getan, daß wurde getan uns 
zum Dienfte, und das wollen wir wert ſchät— 
zen. Um das aber zu fönnen, müht Ihr 
bon Euc) hören laſſen. Die Bitte gilt aber 
aud) denen, die im letten Jahre mit ihrer 
wertvollen Mitarbeit begonnen. Ihr Lie- 
ben alfe, dient uns, und wir wollen Euch 
wieder dienen. 

Danf fei auch Euch, d. Editoren und 
Leitenden der Wechlelblätter, die bei ung 
einlaufen, u. aus denen wir manch Gutes 
nehmen durften. Wir wollen weiter Sand 
in Sand in Liebe arbeiten, uns gegenfeitig 
unterſtützen im Dienjte, der uns verordnet 
tt. Und der Serr aebe, da wir unſere 
Blätter fo redigieren Fönnten, wie e8 nad) 
Seinem heiligen Willen und Wohlgefallen 
iſt. 

Ein insbeſonder herzliches Dankeſchön 
ſagen wir unſerem Begründer Br. John 
F. Funk, und unfern ſpätern Leitern Br. 
Maron Loufs, unsern: heutigen General- 
Direftor und Dr. Levi Mumam, der Publ. 
Dehörde und den alten Editoren fiir die 
Natichläge, die Dienite, die fie uns erzeugt 
und erzeugen. Wir wollen Euer Vertrau— 
en mit Gottes hilfe rechtfertigen als Eure 
Schüler. Der Herr erbalte Euch uns noch 
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fange; denn wir brauchen Eud). Es find 
viel mehr Briefe gewechjelt worden mit 
Yen Senannten, al3 Euch, Ihr lieben Le: 
ſer bekannt it. 

Bald wollen wir unſer Jüdiläum fei— 
ern, und dazu ſollen Worte der Liebe von 
dem Begründer, von den ſpäteren Leitern 
und allen Editoren in den Spalten der 
Rundſchau als älteſten Blattes und 
nreiitgelefenen Menn. Blattes von heute, 
wie eg auch in Zukunft der Fall jein fol, 
unjeres ganzen Volkes, fowie die Photogra- 
phien der Genannten erfcheinen. Dazu 
brauchen wir aber die Unterjtügung eines 
jeden von Euch allen, und der Herr gebe 
Seinen Segen dazu. 

Und wenn wir nodı eine Bitte auf Dem 
Serzen tragen, und fie Euch unterbreiten, 
jo hoffen wir, dab Ihr fie ung nicht ab» 
ichlagen werdet. Die Bitte it, empfehlt 
unfere Blätter Euren Nadbaren, Euren 
Freunden und gebt uns ihre Adreflen an, 
wir jeden Ihren dann PBrobemunmern, 
Bitte umteritüßt uns darin, und der Herr 
vergelte Euch den Dienit. 

Dur Dahl ımjerer alten Agenten ha— 
ben ſich mebrere neue hinzugejellt, und wir 
danken auch Euch fir Eure Dienjte von 
Herzen. Gemeinſem wollen wir weiter un— 
ſer Werf zum Dienite für den Herrn und 
unter Bolf aufbauen. Hier bringen wir 
die Namen unferer Agenten, follten wir 
jemandes Namen vergeſſen baben, dann 
bitten wir, e8 uns zu berichten, und der 
Fehlende joll noch genannt werden. 

Ageuten Fir unſere Blätter. 
Altona: D. W. Friefen, Bojtmeijter. 
Chortitz: ©. F. Wiebe, Poſtmeiſter. 
Gretna: J. K. A. Neufeld Drugatit 
Grünthal: Johann U. Kehler. 

Haskett, Man.: J. J. Letkemann 
Hochſtadt: P. J. A. Braun. 

Kleéefeld: H. L. Faſt, Poſtmeiſter 

Lowe Farm: A. A. Giesbrecht. 
Morden: Rev. EC. C. Bergmamt. 
Niverville: Peter Kliever. Mar. C. Frieſen. 
Plum Coulee: A. A. BHarder. 

Plum Coulee, Man.: B. P. Kehler. 
Roſenort: Henry Enns. 

Roſenfeld: H. C. Buhr, Poſtmeiſter. 
Steinbach: C. F. Barkmann, Poſtmeiſter. 

H. Kornelſen. 

Winkler: K. H. Neufeld, P. T.. Frieſen, 

B. Löwen. 

Winnipeg: Rev. Benj. Emert,665 Sher— 
brook. — 


Aberdeen: H. Schröder. 
Blumenhof, Sask.: B. F. Enns, Roft- 
meiſter. 


Dalmeny: P. T. Thießen. 

Hague: C. Faſt. 

Serbert: Gerhard Penner, 

Sad: A. P. riefen. 

Leader, Sask.: P. D. Frieſen. 

Diler: H. J. Dyck. 

Roſthern: Wr. Rempel. 

Taviſtoek, Ont.: P. W. Morgenroth. 

Buhler, Kan.: P. A. Adrian, Poſtmeiſter. 

Hillsboro, Kan. M. B. Publ. Houſe. 

Inman, Kan.: Abe Pankratz. — 

Lehiah, Kan.:; J. J. Krehbiel, Adolph 
Krehbiel. 


David Lepp. 


Mennonitilde Ruudſchan 

Newton, Kan.: Herold Publ. Co: 

Mt. Lake, Minne.: J. J. Bargen, Poſt 
meiſter, Farmers State Bank. 


Corn, Olla.: 3. J. Kröfer. 
Inzwiſchen iſt auch das Monatsheft 


„Zeugnis der Schrift“ für Dezember zum 
Verſand gekommen. Vom Jamuar an, Toll 
es, wie die Nachricht von Schrifleiter, Br. 
Wmin. Beitvater eingelaufen immer am 
15, jeden Monats zum Berfand fommen. 
Der Preis iſt 5.1.00, zu beitellen bei uns. 
Und wer c3.beitellt, dient ſich in erjter Li— 
nie dadurd, dann das Seftchen iſt e8 wert, 
bon jedermann gelejen 3 werden. Es ilt 16 
Seiten jtarf. 

In der nächiten Numer findet Ihr als 
Ertra Peilage die eriten Namen der Im 
migranten von dieſem Jahre, die uns bon 
der Board in Roſthern eingeſandt ſind zur 
Veröffentlichung zum Dienfte den Immi 
aranten. Ind wir erfüllen den Sandlanger 
dienst. gerne. 

Eine fleine Gruppe von chva 43 Per 
fonen wird in diefen Tagen in Wimmipeg 
erwartet, wie die E. WR, berichtet. 
tolfen aus Sefaterinoslam jein. Wir wollen 
Euch entacaennehmen als Weihnachtge 
ſchenk, das man mit Liebe betrachtet, und 
Liebe wollen wir Euch entgegenbringeit. 

Wie ſteht es aber mit den Ontariern? 
Zollen ſie dort bleiben? Wollen ſie dort 
bleiben? Dieſe Fragen gehen von Küſte zu 
Küſte Canadas. Und ſo viele wundern ſich, 
daß da noch nicht weitere Schritte unter 
nommen ſind, damit ſie Bevollmächtigte 
ſchon längſt nach dem Weſten geſchickt, da 
doch allgemein bekannt iſt, daß dort in On 
tario nicht der Ort iſt, um einen Wirt 
—F Anfang für ſie als vollſtändig 
Mittelloſen zu machen, und ſie ſowieſo nach 
dem Weſten kommen müſſen. Und an An 
geboten auf Ländereien bat es nicht gefehlt, 
und der Möglichkeiten in Feineren und 
größeren Gruppen bier im Welten anzu— 
ttedeln, insbefondere in Manttoba, bat e8 
viele gegeben. Und fait afle glauben, ſie 
hätten längſt follt hier fein. Mit der größ— 
ter Dankbarkeit it es entgegengenommen 
worden, dab unſere Geſchwiſter in Ontario 
ihre Serzen und Häuſer geöffnet und um- 
feren Geſchwiſtern aus Rußland eine zeit- 
weilige Seimat geboten haben, wo e8 hier 
im Mejten doch jchon ziemlich anaefüllt war, 
und wenig Plab für weitere Immigran— 
ten vorhanden. Der Herr foll e8 unferen 
Ontario Geſchwiſtern vergelten. Die Zeit 
ift aber da zu wirken. So viele find ſchon 
angefiedelt. Aber mehr hätten noch könnt 
angefiedelt werden. Br. G. Sawatzky, Mit: 
alied der Voard, will uns mehr ausführ- 
[ih darüber fchreiben. Alſo Ihr Leitenden, 
wir wiſſen, Ihr habt ſchon Arbeit „ticheres 
golowu,“ wie der Ruſſe faot, (bis über den 
Kopf), doch beantwortet diefe Frage fo Die: 
fer mit einer Tat, die den Fragenden ein 
Seim für diefe Pilgerzeit auf dieſer Erde 
in Nusficht Stellt. Danfbar wird es begrüßt 
werden, und Dankesgebete werden aufitei- 
gen als Unterſtützung für Euch. 


— 
mit 


In der Zwifchenzeit haben uns ſehr viele. 


Freunde befucht. Inter ihnen war Br. J. 


C. Gingerid von Uen, Minn., ein Prebi- 


ger der Alt:Mennoniten, mit denen der 
Herr mich in ſolch nahe Verbindung ge 
bradıt. Er fuhr nach Guernſey, Sask., To- 
field, Alta, High Niver, Alta und Minot, 
N. D. zu Bibelkurſen, die er leiten jollte, 
Geſchwoiſter Peter Funk von St. Boswells, 
Sask., befuchten uns. Br. 3. P. Sicuiens 
von Spofane, Waſh., ſprach etliche Male 
hier vor, um vieles durchzuſprechen und 
jeine Poſt abzuholen, Geſchw. Heinrich Nik: 
fel von Laird, Sasf., weilen bier bei ihren . 
Kindern über die Feiertage und bejuchten 
auch uns. Geſchwiſter C. H. Warkentin von 
Spofane, Waſh., weilen bei ihren Kindern 
in Altona und machen ſich heimiſch int kal— 
ton und für fie angenehmen Canada. 

— Der ganze Vorrat des Buches: Kommt 
laßt uns Andacht halten, iſt vergriffen, doch 
weitere find beſtellt. Es iſt ein iiberans wert. 
volles Buch. 

Meine Krankheit hat es verbindert, das 
Jubiläumsbuch zu Weihnachten fertig zu 
machen, es wird jetzt aber jchon wieder 
ſtark daran gearbeitet, und ſoll in eima 
Woche veriandtbereit fein. Ich bin ja nicht 
nur Editor, jondern auch ber, der in jehr 
nahe Verbindung mut der Duckerſchwärze 
komumi, was die Hände durch die Zeit be 
ſtätigen. Die Overalls ſagen nicht viel da— 
von, denn die ſind bald ſchwarz und blei 
ben ſchwarz. Und es geht gut, wäre ich nur 
erſt wieder Ttark genug fiir die ganze Nr: 
beit, den babe noch eine Anzahl Briefe 
zu Schreiben und tu auch das gerne, Der 
derr hat mein Leben köſtlich geſtaltet, denn 
es iſt vbon Mühe und Arbeit ausgefüllt. Sa— 
lomo ſagte auch: Und wenn es köſtlich ge— 
weſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit gewe— 
ſen. 

Nach dem Jubiläumsbuche von Novo— 
campus folgt in Druck „Meine Flucht aus 
dem roten Baradiele von H, Schröder,” das 
auf die Preſſe wartet 

Zum Schluffe wiederhole noch einmal 
helft uns mit durch Eure Unterſtützung, Eu 
re Silfe, Eure Abhandlungen, Eure Korreſ— 
bondenzen, Eure Nachrichten, Eure Rott: 
zen, fürchtet nicht, daß ich zu biel davon er- 
hafte, ſie ſollen dankbare Entgegennehme 
finden, Und wie ich ſchon einmal berichtet 
babe, fo wiederbofe, kann ich etwas nicht ge. 
brauchen, fo werde es zurück fenden, denn 
mein Bapterforh iſt nur fiir verbrauchtes 
Bapter da. Und made ich Fehler, fo bitte, 
belehrt nrich, und mit Dank foll auch jeder 
Nat der Liebe und Freundſchaft entgegen- 
genommen werden. 

Bott ſegne Euch alle im Neuen Jahre! 

In Rußland ficht e8 fehr dunkel. Troa 
fn iſt nach dem Kanukaſus verbannt. Die 
Nadifal Linken führen das Scebter und 
Tanfende Aufſtändige werden zufamnten- 
neichoffen. 


Agenten verlangt. 
An jedem Dorf, in jeder Geineinde, möch- 
ten wir einen regen, zuverläſſigen Anen- 
ten fir Dr. Puſheck's berühmte Selbit-Br- 
handinna anftellen. Für nähere Auskunft 
und freien äratlichen Nat wende man fich am 





— dr € Puiher, Bor 77, Chicago, An. 


1.8. WM. 














Wafferfucht, Kropf. 


Sch habe eine ſichere Nur für Kropf oder 
diden Hals — Goitre—, iſt abfolut harnı- 
los. Arch in Serzleiden, Waflerjucht, Ber- 
jettung, Wiecen-Vagen- und Meberleiden 
Häutorrhoiden, Geſchwüre, Rheumatismus 
Exrzema, Frauentrankheiten, Nervenleiben 
und Geſchlechtsſchwäche ſchreibe men um 
freien ärztlichen Nat 

L. von Daacke, M. D. 
3437 W. North Ave, Chicage, ll. 





Eimvanderung. 


Erlebtes eines Jmmigranten in fester Zeit. 

Warum mil dir 
ichenberz ? 

Nichte dein Verlangen 
wärts! 

Dort ſitzt Er am 
Thron, 


bangen, armes Men 


glänbig himmel— 


Ruder Vaters 


auf des 
dein Erretter, Gott und Menſchen— 
john 
Hält für all die Semen, Segen mir bereit, 
Ob wir hier auch weinen, dort ift Selig- 
feit! 
Was find Erdenichmerzen und ein zeit- 
fich Gut, 
man nur am 
Seiland ruht? 
Dann find wir geborgen vor des Wetters 


at RR PR -) 
Jeſus 


Herzen, Ihm, dem 


M 
Wenn 


Nacht, 

Gegen Not und Sorgen ſieg'sgewiß ge 
macht. 

Bleibt auf Wüſtenwegen nicht das Neid er- 
ſpart, 

Geh'n wir doch entgegen unſerer Himmoel 
fahrt! 


Ja, hätten wir unſer Auge nicht glän 
big himmelwärts gerichtet zu Dem. Der 


Mennonitifhe Rundſchan 

am Ruder figt, wir wären fürwahr nicht 
an dem rt, wo wir jegt find: im freien 
Minerifa, wo wir wirklich frei unjerem 
Glauben leben fönnen und ruhig und am 
Abend niederlegen, um am Morgen unge 
jtört zu erivachen. Wir fuhren den 31. Aug. 
von der Station Lichtenau aus Rußland 
108 und famen den 30. Sept. geſund und 
wohlbehalten in Herbert an, wo wir über 
Erwarten freundlich aufgenommen wurden. 
(Vergelt's Erich Gott, Ihr lieben Herber— 
ter, fiir Euer jo freundliches Entgegen- 
fommen, e8 tat jo wohl, —) Nachdem wir 
3 Wochen von meiner Nichte, Witive B. 
Quiring und ihrer Tochter Agate auf's 
alferbeite beherbergt waren, kamen nod) 
meine beiden Vetter Jakob und Heinrich 
Reimer von Dalıneny auf 2 Earen, um uns, 
meine Familie bejteht aus 7 Perſonen, da: 
hin zu holen, da mein Wunſch aus Ruf; 
land zu Jakob F. Neimer war. Und nun 
iind wir auf wunderbarer Weiſe hier. Nach 
8 Tagen, die wir in af. Reimers Hauſe 
glücklich verlebten. durften wir durch P 
Reimer& Bemühen in ein Haus, das eine 
Meile von Dalmeny leer ſtand, für den 
Winter einziehen. Ja, ich möchte ausrufen: 
ich bin nicht wert all' der Barmherzigkeit 
die bier ſchon an uns getan worden iſt. Wir 
haben uns nicht vorgeltellt hier jo aufae- 
nommten und mitgeholfen zu werden. Ha 
ben ſogar 2 Kühe und ein Schweinchen 
geſchenkt bekommen. Eine Rub und das 
Schweindhen von B. Reimer und eine Kuh 
ron 9. Thiefen. Und das. notivendigite 
Hausgerät auch von Jak. Reimers und an- 
dern lieben Freunden und Einiges von 
ganz fremden Leuten. Auch mit Eßwaren 
hat man uns bedacht und die Kleidung auch 
nicht vergeſſen, fo daß ich, meine liebe 
Frau und Kinder ſchon ſo manches mal 
unter Tränen Gott gedankt haben und ſo 
möchten wir mit diefem allen ımfern lie— 
ben Sebern ein öffentliches herzliches Dan 





Arfteflzettel 


Merter Freund 


Siermit jende ich den aewünſchten Be- 
trag bon 8195 für das Buch „Die Him—⸗ 
aersnot in Rußland md tenjere Weite 0m 


die Welt” 


NRenie 


Roſtonit 


Straßen Ne 


Dtaat 





Veſtellungen werden jegt entgegengenommen. 


— — — 





Nur $ 1.25 Bortofrei. 








31. Dezember 





Magentrubel. 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen-Tabletten 


Dieſe Tabletten heilen die entzündete 
Schleinihaut im Magen und neutraliſieren 
die ſcharfe Säure, welche das ſaure Auf- 
toßen, Sodbrennen, Erbrechen, Krämpfe 
und Kopfſchmerzen verurfadt; fie verteilen 
die Safe und Magendrüden und machen 
den Magen gefund und ftarf, 

Preis nur 30 Cents per Schadhtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 
R. Lanbis, 14 Mercer Str. 
Gineinnati, D. 

Beute aus Canada können die Medizin 
zollfrei beziehen; 3 Schachtel für cine Dol- 
lar bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sasf. 





Lefhön jogen und ein „Wergelt’s Euch 


Gott.“ Die Zufunft liegt ja etwas dunkel 
bor uns, denn unſer ſehnlichſter Wunſch 


würde cin Feines, eigenes Häuschen fein, 
aber es tit doch alles io feuer und zudem 
die Taſche leer, doch bis hieher hat Gott 
geholfen. Gott Hilft noch und Gott Wird 
auch weiter helfen. Denn nur fiir diefes 
Leben jorgen, macht feinen guten Morgen, 
aber mande böfe Nacht. Nur um jenes Le— 
bei forgen, bringt einit einen frohen Mor- 
gen. Wenn man aus dem Grab eriwadıt. 
Mein Gott! fehlt es mir an Gaben, wünſch 
ich dies und das zu haben: Ichr’ mich ohne 
Kummer fein! Lehr' mich Dir in Kindesbit— 
ten mein Berlangen auszufchütten; denn 
Du hörſt und hilfſt allein... . Lehr mich 
ohne ängſtlich Klagen, Dir vergnütgten 
Dank zu jagen ſchon für das, was wirflich 
da; dab nicht Sorgen mich veritriden und 
des Wortes Frucht erſticken, ſage mir: 
„Der Herr ift nah!“ — Und das möchte idı 
allen meinen lieben ruffifchen Mitbrübdern 
zurufen: „Werft Euer Bertrauen nicht 
tveg,, denn wir müſſen bier eben ganz bon 
Vorne anfangen und das iſt aanz felbſt— 
verſtändlich nicht Teicht. 

Eier Mitnilger nah Zion 

Franz Bet. Kröker, früb. Nifolaidorf. 


Der verhodte Huften. 





° Bronditis, Antarrh, Grfältung und Grivpe 


werden ſchuell geheilt durch die 
Sieben Kräuter Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftrühre nnd die Lunge von dem Schleim, 
bejeitinen die Entzündung und den Hniten- 
reiz in den VBrondien und heilen die 
Schmerzen auf der Bruſt. 

Preis nur 30 Cents ver Schachtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St. 
Gineinnati, Ohio. 

Leute in Canada fünnen die Mebizin 
sofffrei bezichen 3 Schad;tel für 1 Dollar 
bei: Klaſſen and Wall; Hagne, Sask. 





_ 
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Erzählung. 


Der Sieg der Gnade. 
Don Käthe Dorn.) 
Inter Seiner Flügel Schutz. 

Zu froher Begeifterung und dabei ftil- 
fer Bewegung ſchallte das Eingangs: 
lied durch den fchlichten Gemeinſchaftsſaal, 
der fi) zur fonntäglichen Abendverfamm- 
lung geöffnet hatte. Dann legte ein junger 
Prediger des Evangeliums den zujammen- 
geitrömten Zuhörern in warmen, geijter- 
füllten Worten die frohe Botſchaft von der 
jefigmachenden Gnade an's Herz. 

Die Verſammlung beitand aus ziemlich 
genriichten Elementen. Neben vereinzelten 
Berjonen aus befjeren Städten gruppierte 
fie ſich haupſächlich aus ſchlichten Leuten. 
Dabei ließen ſich auch mit einiger Men: 
ſchenkenntnis zwei verfchiedene Volkscharak— 
tere darin unterjcheiden. Vorwiegend tru— 
gen die Gefichter ja deutichen Typus. Wber 
e8 waren auch mehrere Geitalten darunter, 
die unverfennbar volniſche Abjtammung, 
verrieten. Durch dieje Miichitrömung heiß: 
blütigen Bolentums und deuticher Gemäch— 
lichkeit war das Arbeitsfeld gar fein jo 
leichtes für den darauf geitellten Gottes- 
mann. Da galt e8, viel Weisheit und neben 
chriſtlicher Liebe auch Fühle Beſonnenheit 
zu üben, um die Gegenjüge auszugleichen 
und namentlich das feurige Polenblut in 
Baum und Zügel zu halten. Denn es fehlt 
nicht viel, da hatten dieje leicht aufbraufen- 
den Leute im eriten Jähzorn gleich das 
Meſſer bei der Sand, wenn ihr Herz noch 
nicht von der Gnade Gottes erneuert war. 

Doc der wafere Ehrijtusftreiter nahm 
feine Zuflucht zu dem ſtarken Beiſtand 
Gottes und baute vor allem auf den Sieg 
der Gnade, die ſchon manche gefährliche 
Löwennatur in ein Stille Lamm bverivan- 
delt hatte, 

Sente war der Tert, den er gewählt, 
ein freundlich einladender für jede Seele, 
die irgend eine Laſt befchweren mochte — 
und wer tritge feine ſolche? Er Iautet: 
„Kommıet her zu mir alle, die ihr mühſelig 
und beladen feid, Ich will euch erquicken!“ 
Mit großer Freudigfeit und beſonderer 
Kraft aus der Höhe hatte er das Wort ver- 
fündigen ditrfen — und manch befiinmer- 
tes Antlit hatte ſich unter feinem Schall 
netröftet aufgehellt. Dies war ihm eine 
freundliche Antivort von: Herren, den er zu« 


vor fo warm gebeten, ſich zu feinem ſchlich⸗ 
ten Dienste zu befennen. Nur auf ein Ges 


ficht. hatte fi) nach dem Schlußlied wieder 
der alte grambolle, verängitigte Ausdrud 
gelegt, ‚den. e8 ſchon zu Anfang getragen 


hatte. Während der Predigt war die feheue 


Furcht ein wenig aus den verweinten Au— 


gen gewiſcht, und ein Strahl Himmlifcher - 


Freude hatte darin aufgeleuchtet. Nett aber 
ichien das arıne Weib wieder neue Angſt zu 
überfallen, ol3 fie daran dachte, daß fie nun 
wieder zurück — in ihre zerrittete Fami— 
lienverhältniſſe geben müſſe. Troßdent ftreb- 
te fie haftig d. Ausgange zu, ala müſſe fie 
eilen, in ihr verödetes Heim zu kommen, 
vor dem ihr doch unfäglich graute. 


Mennonitiihe Rundſchan 

Doc; der junge Prediger war jchneller 
am Ausgange als fie. Er hatte die liebe 
Gewohnheit, jedem jeiner Verſammlungs— 
befucher beim Yortgang warnt die Hand zu 
drüden und ihn: womöglich ein freundliches 
Seleitivort mitzugeben. So jtredte er aud) 
dent jungen, bekümmerten Weibe die Hand 
entgegen und fragte dabei in mitleidvollem 
Zone: „Nun, wie geht es ihnen jeßt, Liebe 
Frau Wiskowskhy, Fonnten fie ſich denn wie» 
der ein wenig Troſt holen im lieben Got- 
teshaus?” 

„Ad ja, es war mir fo wohl darin,“ 
nicte fie zuftimmend, während wieder jeiter 


Freudenſchimmer ihr blaſſes Antlitz über- 


ſtrahlte, doch gleich darauf fügte ſie ängſt 
lich hinzu: „ber ih muß ſehen, daß ich 
fortkomme, denn ich bin bloß weggelaufen, 
mweil-er nicht zu Haufe war. Meine Flur 
nachbarin hat das Kind. Wenn er früher 
heimfommt und es merkt, dann Schlägt er 
mich wieder halbtot — und ich kann's doch 
nicht laſſen, inmer wiederzufonmen, denn 
ih muß von Jeſus bören, ja, ih muß!” 
Ein tiefer Seufzer noch — dann hatte fie 
ſich raſch losgeriſſen und war zur Tür bin- 
ausgeichlüpft. 

Das arıne Weib! Sie hat ein fhiveres 
Los gezogen. E8 war die alte Gefchichte, 
die ſich jo oft im Leben wiederholt. Als um 
erfahrenes, junges Ding Hatte fie einem 
Manne die Hand gereicht, deifen Charakter 
ihr feine fichere Gewähr für ein glückliches 
Eheleben bot. Doch fie hatte ſich nicht die 
Mühe genomnien, ihn erjt näher kennen zu 
fernen, fondern hatte dem jungen, feurigen 
Polen raſch nachgegeben, der das hübfche, 
deutſche Mädchen ſtürmiſch umworben. Nun 
war nad) dem erſten, leidenſchaftlichen 
Glücksrauſch die Ernüchterung gefolgt und 
mit ihr Kummer, Leid und Sorgen, die 
die Liebe dämpften. Nächtliches Nachhauſe— 
fommen, Spiel, Trunk und Rauferei auf 
feiner Seite, auf der ihren lagen, Vor: 
iwitrte und bittere Tränen — das Refuftat 
fir beide: tiefes Elend und immer weiter 
gähnende Kluft der Serzen, Das war das 
2035 der armen jungen Leute, 

Es lag dem treuen Gottesmann ſchwer 
auf der Seele, und er hätte gern etivas für 
dieſe Unglücklichen getan. Doch hier, mo der 
Sammer Ihon jo tief eingeriffen, konnte 
nur einer'noch helfen, und das war Nefus, 
der auch den tiefiten Schaden zu heilen ver- 
mag. Ihn flehte er darum an, dat; Er fich 
über die beiden erbarnıen möge. Die junge 
Fran kam ja auch Schon, um den Heiland zu 
fuchen, aber ihr Mann wappnete fich da— 
gegen mit bitterer Gegnerſchaft. Der Brand 


in der Ehe war dadurd noch höher ge— 
ſchürt. E& bewahrheitetẽ ſich wieder einmal 
das ernſte Heilandswort: „Ich bin nicht 


gefommen, den Frieden zu bringen, fon: 
dern das Schwert,” das Schwert, das die 
Feinde Jeſu erit befiegen muß, ehe. Sein 
föltlicher Friede in Serz und Haus hin- 
einziehen kann. 

An diefem Abend fchritt der junge Pre— 
diger mit erniten Gedanken heim. Er muß- 
te fih unmillfürlich wieder und wieder mit 
dent jammervollen Elend der armen deutſch 
polnifhen Familie beihäftigen. Bei dem 
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unbändigen Jähzorn des Mannes konnte 
jeden Tag ein Unglück geſchehen, denn er 
hatte ſeine Frau ſchon mehrfach mit dem 
Tode bedroht, wenn ſie noch länger in dieſe 
fromme Verſanmlung laufe Was Fonute 
man dagegen tun? Sollte er ihr jelber den 
Zugang z. dem lebendigen Waſſerbrünnlein 
wehren, zu dem das arme Weib in heller 
Angſt gelaufen kam, nur um ſich einen tie— 
fen Trunk für ihres Herzens tiefe Not zu 
holen? Nein, das konnte er nicht! Er durf- 
te al3 Sefu Gefandter ihr das Verſamm— 
Iungslofal um ihrer eigenen perjönlichen 
Sicherheit willen nicht verbieten, denn ihre 
unfterblihe Seele war mehr wert, als der 
zerbrechliche Leib, Er fonnte mir eins tum: 
den Seren um gnädige Bewahrung und 
Rettung aus der drobenden Gefahr bitten, 
die immer wie eine lauernde Beitie im 
Hintergrunde lag. 

Als er fo dariiber nadiinnend nach 
Haufe kam, war fein eigenes junges Weib 
noch wach. Sie batte auf ihn gewartet. 
Sein Heines Töchterlein, das Gottes Güte 
ihm vor einem halben Sabr  geichentt, 
ſchlummerte fanft im weichen Bettchen ne 
benan, Welch ein trauliches Heim hatte er 
doch! Das Glück wohnte darin, und der 
Friede Gottes wehte Durch feine Räume. 
Er empfand dies heute beionders wohlhu- 
end und war feinem Seren, der ihn jo 
freundlich geleitet, doppelt danfbar dafür. 

Die junge Frau trat ihm mit warmem 
Willkommengruß entgegen und bradte ihm 
noch eine Erfrifchung nad) dem anftrengen 
den Dienit. „War's gut befucht heut abend, 
und fonnte der eilt Gottes Raum gewin 
nen in der Verſammlung?“ fragte fie mit 
lebhaftem Intereſſe an der Sache. 

„Ja, liebe Eliſabeth, der Herr ſchenkte 
mir heute beſondere Freudigkeit zum Dien 
ſte, und ich glaube auch, die Herzen waren 
angefaßt. 

Ihre Mugen ſtrahlten hell auf. Sie hat- 
te ja ihren Gatten von: itillen Kämmerlein 
aus mit ihrem Gebet unteritiigt, War 
Frau Wiskowsky auch wieder da? Was 
macht denn jeßt die arme Seele?" fragte 
ſie weiter. 

„Ach, es ſchien wieder einmal recht 
traurig auszuſehen bei ihr zu Hauſe. Sie 
zitterte förmlich vor Angſt und lief ganz 
raſch weg. Während der Predigt war ſie 
aber ſehr aufmerkſam, der Text ſchien ihr 
befonder8 wohlzutun mit feinen milden 
ZTroit, der darin lag. Nur war es leider 
bon zu kurzer Dauer.“ 

Ja, wenn fie erit einmal wirflich zum 
Frieden mit. Gott durchbrechen 
dann würde ſie biölleicht auch ihr. ſchweres 
208 Teichter ertragen. und fünnte ihrem 
Satten negenüber mehr Weberwinderfräfte 
an den Tag Iegen.“ 

„Das wird much noch fommen, went 
tie fich ehrlich durchgedrungen, denn fie 
meint es treu. Freilich kann das arme, ab- 
gehetzte Weib ja kaum die Ruhe dazu fin- 
den. Es mag nicht fo leicht fein, zum Ziele 
zu fommen, wenn man fo wie fie förmlid) 
zwiſchen zwei Feuern bin und her geworfen 
wird. Da wird e8 wohl noch harte Kämpfe 


loſten, ehe die Gnade fiegen kann.“ (Srtf.f.) 


[3 


fünnte, -- ° 








Mennonitiide Rundiden 










\ Dr, 
N,;2901 Waſhington Blvd, 
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‚Es ift anders” 
das ift was die Leute jagen über 


forni’s 


Inenkräuter 


Es it ein Kräuterheilmittel von anerfannten Vorzügen, Es tft feit I) 
über hundert Jahren in beftändinen Gebrauch und hat den Eonnenichein N 
der Hefund seit in Tauiende von Familien gebracht. 
Derfuche e⸗ neir einmal, wenn Deine Verdauung geftört ift, 
— nenn Dein ( Stuhlgang unregeknäfig it, —mwenn Dein Schlaf unruhig Hit, 
wenn Schmerz Deinen Körper quält, wenn Du Dich müde nnd erichöpft fühlft. 
63 ift nicht in Apotheken zu finden. Es wird durch befondere 
Agenten gelicfert, oder Bircit aus dem Laboratorium bon 


Deter Fahrney & Sons Co. 


Bolffrei in Kanada geliefert, 
























Chicago, ZU. 
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Verwandte geſucht. 


Möchte gerne wiſſen, wo meine Ge— 
ſchwiſter Liefe und Abram Dück aus Ritf- 
kenau geblieben ſind. Sie ſind mit dem 4. 
Zuge dieſes Jahr mit Peter Wieben und 
Heinrich Sukkau zuſammen gefahren. 
Möchte auch Pet, Wieben ihre Adr. willen, 
auch einen langen Brief von Dir, Tiebe 
Gredel haben. Wie geht es Euch in der nen 
en Seimat? Wünſche Euch Gottes reichen 
Segen. Uns gebt es jehr aut, dem Herrn 
jet Dank dafür. Sind alle gefund, außer 
Truda iſt ſchon 3 Mochen franf, hat ſchon 
piel ausgehalten. Wie es noch werden wird, 
wiſſen wir nicht, aber wir vertrauen dem 
Herrn, Er wird ja auch weiter helfen. Viel 
leicht wiſſen Sie, Onkel Peter Wiebe, m» 
die —2 er ap „2 Nebit Gruß 

Lena Diück, co M. Bauman, 

€ Imira, Ont. 

(Herhard and Katarina Wedel, Nojario, 
Mexiko, ſchreiben: Möchten gerne die Ad— 
reifen folgender Freunde erfahren: Joh. 
Mikkels, Tante Nikkel war eine geboren: 
Aganetha Vlot oder von ihren Kiunder 
jemand. Jar. Jak. Damm, früher Hukland. 





Konſultierte mehrere Merzte, „Biel: 
Sahre lang litt ich an einem ſchwachen Ma— 
gen und einem Prennenden Schmerz in ei 
ner linken Soite,“ ichreibt Arau A. Kochit 
von Newark. DR. „Ich konſultierte mich 
rere Aerzte, doch ——— konnte mir helfen. 
Ein Arzt riet zu einer Operation, doch da zu 
konnte ich mich nicht entſchließen. Ich mad): 
te dann einen Verſuch mit Forni's Alpen— 
fräuter. Zu meiner freudigen Ueberra— 
ſchung befreiten mich zwei Flaſchen dieſer 
Medizin bon meinem Schmerz und erho: 
ton meinen Apbetit.“ Dies alte Nräufer- 
präbarat reguliert den Magen, ſtärkt die 
Verdauungsorganue, fördert den Stoffwech 
ſel und wirft vorteilhaft auf die Blut— 
zirkulation. Man frage nicht den Apotheker 
darnach: beſondere Agenten Tiefern 08 di— 
roft ans den Laboratorium von Dr Ber 
Fahrnen and Sons Co., 2501 Wafhingten 
Blod. Chicago, Ill. 





Krim, Peter Pankratz, Tante Pankratz iſt 
eine geborene Suſanna Hamm. Unſere El— 
tern ſind Jakob Koh. Tjahrt, die Mutter 
eine geborene Eliſabeth Sam. Früher ge- 
wohnt in der Krim, Kindſchi, auch Iſchum, 
von da aus nad Sibirien, Halbſtadt gezo 
gen 1910. Wenn nocd jemand von ihnen 
oder ihren Kindern Tebt, bitten mir um 
Nachricht. 





Ich möchte gerne den Aufenthalt von 
meinen Bekannten erfahren, die in dieſem 
Sahre in Canada eingeivandert find. Es 
it Herinann Faſt, früher Neu-Halbitadt, 
Schreiber aus dent Gebietsamt, und mein 
Couſin Heinrich Heinrid Düd, friiher Elie- 
fabethal, Sohn des Lehrer Heinrich Dück, 
Klippenfeld. — Ich bin Immiagrant vom 
erſten Eſchalon in dieſem Jahre. 

Johann Dück 


c.o. Iſaak Beesor, RR, 1, Markham, Ont 





Möchte durch de Rundſchau erfahren, 
vo ſich meiner Frau Onkel. Jakob riefen 
aufhält Meine Frau it geborene Häinrich 
Stldebrands Tochter, von Schönau. Ihre 
Mutter war geborei. Maria riefen. Dann 
hatte fio cine Schweiter Juſtina Frieſen, 
die hatte einen Wolf, aus Wernerädorf, 
zum Mann, Weil fte und ihre Geſchwiſter 
in Rußland alle tot ſind, fo Fonnten mir 
nichts weiteres bon den VBerivandten meiner 
Frau erfahren Sie hat bier auch eine Tan- 
te Gerhard Willms in Heuderſon, Nebraska. 
Ste iit eine Fran Peter Buller, Sohn des 
Heinrich Buller. Ich. Peter Buller, habe 
vier auch Verwandte. Meines: Vaters 
Schweſter war auch eine Fran Buller. Wie 
ihr Mann bie, weiß ih nicht. Sie wurde 
ſpäter eine Frau Wiens. deren Kinder: 
Xobann. Peter und David Buller, meine 
Netter find, 

Unſere Adreſſe iſt: Veter S. Buller 

8. O. Murtle, Man., €. o. B. Enns. 


Wie kann ich die Adreſſe der Torte met- 
ner Frau, Maria Bernhard Thießen, er- 
trhren? Sie iit die Schiveiter meines 
Schiwiegervaters Iſaak Bernhard Frieſen 
und jtammıt aus Fürfteniverder. Sie wohnte 





31. Dezember 





Dr. W. Ewert 
Zahnarzt 
Wiuller, Mauitoba 


in Reedley, Cal., wei aber nicht, ob fie noch 
dort iſt. Wenn Sie, liebe Tante, diefe Zei— 
fen lefen follten, jo bitte, ſchicken Sie und 
doch Ihre Adreſſe. Meine Frau iſt Maria 
Iſaal Siebert, die Tochter des I. B. Frie- 
jen; wir find mit dent eriten Eſchalon bon 
Rußland hierhergefoinmen, in diefem Jahr 
Bern vielleicht ſonſt jemand die Adreffe 
der Tante weiß, ſo bitte ich, dieſelbe uns 
zu ſchicken. Den beften Dank in Voraus. 

Heinrich Diebert, c.c. Ephrain Martin 

R.R.3. Waterloo, Ont, 








Franz H. Frieſen jchreibt: Grüße Sie 
nit Pſm. 34, 9, Diejes erfahre ich täglich 

Möcht gerne die Adreſſe von ıneinem 
Onkel Johann Joh. Fiſcher erfahren, wel— 
cher vor 23 Jahren vom Kuban hierher 
nach Clemens, Alberta auszog, von wo wir 
auch die letzte Nachricht erhalten haben 
und von meiner Freundſchaft Chriſtiau 
Fiſcher, oder ſeinem Sohn Thomas. Wer 
d. Adreſſen dieſer Perſonen weiß, ſchicke ſie 
bitte mir zu. Bin Sohn der Geſchw. Heiu⸗ 
rich Frieſens vom Kuban. Meine Adreſſe 
iſt: New Hamburg, Ontario Bor 1. Jo— 
ſeph J. Bender, für nrich, 

Mir geht e8 gut in diefem Lande. Na 
dent Herrn jet es geloht! 
3 A. Harder, New Hamburg, Ontario 
ſchickt Zahlung für die Rundſchau und fügt 
hinzu: Möchte gerne durch ihr wertes Blatt 
erfahren, wo unſere Geſchwiſter Johannes 
Rempels ſich aufhalten. Er iſt meiner ran 
Bruder: fie find wohl dan St. Aug. d. I 
bon Rückenau, Molotſhna, losgefahren 
und alücklich hier angekommen, wie mir 
jemand ſagte, der mit ihnen gereiſt iſt. 





Jakob Koh. Frieſen, Blumſtein, möchte 
gerne wiſſen, wo ſich folgende Perſonen 
aufholten: Jakob Gerhard Frieſen, gewohnt 
in Blumſtein. Er war der Onkel an J. J. 
Frieſen. Aron Warkentin, gewohnt in 
Blumſtein, deſſen Faru war die Tante, 


Willſt Du geſund werden? 


Ja? Dann ſchreibe mit genauer Anga— 
be deiner Leiden an untenſtehende Adreiſe 

Erprobte und fveziell für Selbitbehand- 
ung zu Hans ausgewählte Naturheilmittel 
itchen zn Gebot. Wunderbar geſegute Gr- 
folge in Lungenleiden, Aſthma, Katarrh, 
Nervenkrankheiten, Magen-, Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatismns, Fraueuleiden 
n.f.w. Schreibe heute. 
den ſeiu mag, das Wie nud Womit dasſelbe 
neheilt werden kann, ſolſ dir frei gewieſen 
werden. 





John F. Graf. 


1026 E. 19th St. R., Portland, Oregon, 


Nature Nemedies Supply. 





Was aud dein Lei- 
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Piano : Reparaturen 
Uebernehme jeglicher Art Reparaturen 
von Orgeln und Pianos unter mäßigen 
Bedingungen. 
Jacob Joh. Did, 
Hepburn, Sast, 





Bernhard Neimer, gewohnt in Kotenius— 
feld, deilen Frau war die Tante. Gerhard 
Gerhard Iſaak, gewohnt in Großweide. 

Sollte ſich von den obengenannte n 
Freunden noch jemand am Leben befinden, 
ſo bitte ich ſie für meine Eltern, es niit, 
auf folgende Adreſſe berichten zu wollen 
ich werden es dann weiter leiten: 

Wallenitein, Ont, R.R.3 
Epp, c.o. Josiah Sittler 

Sch Bitte um die Adreſſen der Familie 
Johann Benner aus Muntau und Mutter 
A. Nenner, Kornelins Newfeld jr 
Schoͤnau. 

Helene Penner, 


Joh M 





alıls 


c.0. Martin Wideman 


Markham, Ont., R.R.2., fritber Tiegen 

hagen. 

Möchte gerne erfabren, wo der Bruder 
vor der Frau meines Schvaaers, Bern 
Hard Ar. Löwen, Kleefeld, Rußla ge 
blieben iſt; er kam mit der dritten Gruppe 
hier an. Familiemwerhältniſſe halber r ig 
er in England zurück, Wein jemand bon 


den Rundſchauleſern ferne Adreſſe? 
Safob Iſaak, c.v. Aaron Brude 


acke 
Elbira, Dit. AN 
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Sch ſuche Beter — der bor eti 
38 Jahren von d 


on Rußland. 
nach Amerika ging. 


ekünnmtet 


wa 


Daniel —5 ie 


Nr 
Ich 
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68 würde mir jehr angenehm fein 
wenn ich fönnte allen unfern Immigran 
ten mitteilen, dalı ich bier in Kitchener bin 
Rundreifender (Agent) geworden, Fir Die 
„Singer N ihma ii hinen. Jedem Juum i 
granten trauen wir eine Nähmaſchine an, 
auf Abzahlung 3 Dollar monatlich, mit ſehr 
fleiner Anzahlung. Auch babe ig billige 


Maſchinen von 5 Doflor und über, (Second) 
band) gekaufte, welche noch ſehr aut —— 
ten werden, nur an wtlingeln und glach: 
ne ich ihn auf die angeg bene Hdrefi 
Meine Adreſſe iit: 
Geurg Giesbrecht, 
c. o. Georg Weber Bar 2. 
Kitchener, Dat., Cenada. 
Phone 733 Nina ©. 


fie 





Farm geſucht. 

Ich möchte gerne eine Farm überneh 
men vielleicht auch kaufen und daß, wenn 
möglich zum Sommer 1925. Wenn es mir 
nicht ſollte anvertraut werden, jo möchte ich 


mit meinem Schwager Neinh. Siebert zu 


fammen die Farm übernehmen oder kau— 
fen. Anfrage zu richten an: 
Johann Reimer, Carlton, Sask., 


c.o. Franz Scheere. 





Mennonitiſche Rundſchaun 
mann, meine Frau iſt Eliſabeth geb. Hein— 
rich Heidebrecht, Lindenau. Gerne möchten 
wir von unſerm Vetter, wenn er noch lebt, 
und wenn nicht, dann von ſeinen Angehö— 
rigen, etwas erfahren. 

Weiter ſuche ich folgende Verwandte: 
die mit Jacob Boſchmann, Ruſiland, Pe— 
tershagen, Briefwechſel hatten, Meine El— 
tern find ſchon AO Jahre tot, aber ich er— 


— — — —— 





work I couldn’t do anything in 


routine, unskilled work, 
small increase each year. 


“Then one day I woke up. 


then to put in an hour after su 
for more important work. So 


“Why, ina few months I ha 
and its possibilities. 


was inmensely pleased. Said 


“Just after that an opening 
came and he gave me my chance 
—at an increase of $25 a month. 
Then I really began to grow. Six 
months later I was put in charge 
of my department and my salary l 
went up again. Since then I’ve 
had two increases of $50 a 
month and now I’ve got another | 
$50 raise !” 


For 29 years the International | 
Correspondence Schools have been | 
helping men and women every- 
where to win promotion, to earn 
more money, to have happy, 
prosperous homes, to know the 
joy of getting ahead in business 
and in life. 


More than two million . 
taken the up road with I. C. 
help. More than 150,000 are * 
turning their spare time to profit. 


“Why, that’s my third increase in a year! It just shows what 
special training will do for a man. 


was just a job—and that’s what I got, at $60 a month for 
I stayed at it for three years, with one 


simply because I couldn’t do any one thing well. 


for a course that would give me special training for our business. 


You see, I was just beginning to really 
understand it. I made some suggestions to the manager and he 


I was doing lately and wished h 


INTERNATIONAL CORRESPONDENGE SCHOOLS 


Box 


Explain, without obligating me, how ] can qualify for 
the position, or in the subject, before which I mark X. 
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innere mich, da mein Bater Briefe nach 
Aınerifa fchrieb.. Gerne möchte ich erfahren 
iver fie find, 


Meine Mutter Maria geb. Daniel 
sriefen, Petershagen, bat in Anıerifa ei— 
nen Onkel riefen. Wenn er lebt, bitte 
ich um feine Adreſſe, oder die feiner An 
gehörigen. 

Daniel J. Boſchmann, Newton, Ont 
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When I left school to go to 


particular. All I &uld hope for 


I found I wasn’t getting ahead 
I decided right 
pper each night preparing myself 
I wrote to Scranton and arranged 


d a whole new vision of my work 


he had noticed how much better 
e had more like me. 








TEAR our Henke 


CANADIAN, LIMITED 


‚745 St. Catherine St., W. Montreal, Canada 


ELEOTRIOAL ENGINEER 
Electric Lighting 
Electric Car Running 
Electric Wirkng 

—— Expert 
Practical Telephony 
Mechanical Engineer 
Mechanical Draftsman 
SHIP DRAFTSMAN 
Machine Shop Practice 
MINE FOREMAN ORENG'R 
Metallurgist or Prospeetor 
STATIONARY ENGINEER 
Marine Engineer 
ARCHITECT 
Contractor and Builder 
Arcbiteetural Draftsamau 
Concrete Builder 
Structural Engineer 
PLUMRBING AND HEATING 


„Private Secretary 
)] Business Correspondent 
m! ADVERTISING MAN 
J}SALESMANSHIP 
Window Trimmer 
Show Card Writer 
Outdoor Sign Vainter 
RAILROAD POSITIONS 
Gas Engineer 
Civil Engineer 
Surveying .. a a 
ILLUSTR n- 


AStenographer and Typist 

De ert. Public Accountant 
Rai ent —— 

—— ENGLISH 


Scho 
— TÜRE 


Subi 




















Deine Anfrage an: 


Adreſſiere 
Internatmal Correſpondence School 
Canadian Limited, N 14, Board of Tra— 
de Bldg. Winnipeg, Man., 
Bitte berichten Sie mir ohne jegliche 
Verbündlichkeit meinerſeits, wie ich mich in 
meiner Stellung, im Gewerbe oder in mei- 


A Sheet Metal Worker Textile Overseer or Supt 

Hundreds are starting every day. | CHEMICAL ENGINEER Navigator Espanish 
ll Isn’t it about time for you to Pharmacy , Ponliry Kalsing Be 
} find out what the I. C. S. can do | Ü»USINESS NanagEnenT DavronosiLıs IBanker 
N for you? | PER 
1 Here is all we ask—the chance E PER ER IPrerT| 
» to prove it— without obligation on s 
I 
i your part or a penny of cost, * Employer addaress · ⸗ 
That's fair, isn’t it? Then mark | street « 
! and mail this coupon. | and No 








nem Berufe befähigen könnte, um einen 
größeren Lohn zu beanfpruchen; oder wie 
ih Kenntniffe von dein Gegenstand, wel— 


her mit & bezeichnet it, erlangen fönnte. 


Alle Textbücher find in engliicher Spra— 





Mennonitiide Rundſchan 
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iſte für 
Bränie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundihau und ein Yamilien Salender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundichau und Chriftlicher Yugendfreund. 
Prämie No’ 3 — für $1.60 bar, die Rundſchau, der Yugendfreund und Familien 
Stalender. 
für $2.50 bar, die Rundſchau, und das Evangelifhe Magazin. 
für $2.75 bar, die Rundihau, das Evangeliihe Magazin und 
der Rugendfreund. 
für $2.85 bar, die Rundidau, Yugendfreund, Evangelifches Ma— 
gazin und Familien Kalender. 

Wer fih aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine weitere wünfcht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf den Beitell- 
zettel die beiden gewünfchten Nummern an und füge den Betrag für die ziveite Dei 
und ſchicke Beftellzeittel und Betrag an: 

Nundihan Publiſhing Honfe, 672 Arlington Str, Winnipeg, Man, 
Prämie No. 7 — U. Krökers Abreißfalender für 1925. Der Kalenderblock erhält 
kurze, kernige und frifche Betradhtungen für jeden Tag, die ſchon manchen glänbigen 
Seelen eine geiftliche Erquidung geivorden find. Die Rückwand bringt einen Wand- 
fa’onder. Preis fonjt 50c, Bortofrei. Als Prämie mit der Rundihau 30 Cents. 

No. 8 — Folgende Bücher werden unferen lieben Leſern als Prämien für 
beſondere Preiſe angetragen. 

Prediger E. H. Nikkel: — Eine Heine Liederſammlung für Sinderfinfien 
nit 24 deutſchen und 14 engliſchen Liedern. Der Preis iſt 20 Cents. — Als Prämie 
mit der Rundſchau nur 12 Cents. 

Goͤtthilf Shwadh (G. N. P.): — Menfhlihes Allzumenſchliches. Das Büch— 
‚ir will etlihe nadten Tatfachen aus ſchwerer Zeit, wie fie durch unfere alte Hei- 
mat zog, darjtellen, will Jen Lefer dann etwas zum vorurteilslofen Denken auffordern, 
ihn bitten, die Erſcheinuñgen dort zu betrachten von den Wechfelbeziehungen zwiſchen 
Menſch und Zuſtände einerfeit3 und zwiſchen Leib und Seele andererjeits. Preis 
25 Kents, — Als Prämie nur 15 Cents. 

Neltefter Johann B. Klaſſen: — Dunkle Tage. Es gibt dem Lefer Einblide 
in jene Schreckenszeit, wo ein Menfchenleben fo gar nichts geachtet wurde. Shioarz, 
biliter ſah e8 auf der Erde aus; fie wurde mit Blut getränft. Un fo heller Teuchtete 
aber auch die Liebe und feterte ihre größten Triumphe und erleudhtete die Dunkelheit, 
wie der Blitz in ber Nacht. Eine Opferfreudigfeit tat fi Hund wie noch nie zubor 
Preis 25 Cents. Als Prämie nur 15 Cents. 

Heltefter Johann B. Klaſſen: — Neifeflizzen über die Auswandernug im 
Jahre 3923. Ein hiftorifches Denkmal von höchſtem Werte, das in feinem Mennoniten- 
haufe fehlen follte. Preis 40 Cents. — Als Prämie nur 25 Cents. 

Neltefter Johann P. Klaſſen: — Krümmlein, Gedichte. Preis 35. — Als 
Prämie nur 20 Cents. 

Neltefter Johann P. Maflen: — Wegeblumen, Gedichte. Preis 85 Cents. 

Als Prämie nur 20 Cents. 

Prediger G. 9. Peters: — „Die Himmel erzäßlen die Ehre Gottes, und bie 
Feſte verkündigt Seiner Hände Werk,” Gedichte, Band 1. Preis 25 Cents. — Als 
Prämie nur 15 Cents. 

Prediger G. N. Peters: — „Lehre mid, denn Du bift Bott, der da Hilft.” 
Gedichte, Band 2. Preis 25 Cents, — Als Prämie nur 15 Cents. 

Prediger G. A. Peters: — „Wehrlos?“ Preis 30 Cents. — Als Prämie 
nur 20 Cents. ' 

Prediger &. A. Peters: — Die Hungersnot in den Mennonitiſchen Kolonien 
in Süd-Mufland mit befonderer Berückſichtigung der Molotfhna Kolonien, und die 

Amerikaniſch Mennonitifhe Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rußland ge— 
fehen.” (Kurz dargeftellt im Serbft 1923). Preis 35 Cents. — Als Prämie nur I5e. 

Prediger G. A. Peters: — Menſchenlos in ſchwerer Zeit.” (Mus dem Leben 
der Mennoniten in Süd-Rußland). Preis 50 Cents. — Als Prämie nur 40 Gente. 


Prämie No. 4 — 
Prämie No. 5 - 


yo * > 
prame No 0 - 
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Beftellzettel, 
Schide hiermit $ für Mennonitifcde Rundſchau und Prämie No. . 
Sleichzeitig beftelle ich als Bräntlen: 


Ranıe a SEE „un; 
„So wie auf NRundſchau“ 
2 
Staat . 





31, Dezember 1924 


Schifskarten 
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CANADIAN PACIFIC 
Säilfs-Rarten. 
zu billigen Breifen von allen europäifchen 
Ländern nad) beliebigen Pläßen in Kanada, 
IInfere großartig ausgeftatteten Paſ- 
iagierdampfer verfehren jede paar Tage 
zwifchen europäifchen Häfen und St. Yohn. 

Schnelle Befördernng. — Unübertrof- 
fene Bediennug. — NReichliche Koſt. — 
Beſte Sanberkeit. — 

Wir liefern alle Papiere und ſind be— 
hilflich in der Beſchaffung des nötigen 
Landungerlaubnis-Scheines von der kana⸗ 
diſchen Regierung für alle europäiſchen 
Einwanderer. 

Wir erklären uns bereit, d. Paſſagieren, 
welche nach Europa zu reiſen gedenken, in 
den erforderlichen Vorbereitungen zur Er- 
langung des Paſſes behilflich zu fein. 

Um weitere Ausfunft wende man fidh 
bitte an unferen Local Agenten oder 
jhreibe in eigener Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
304 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





Franz Sanzens, Blumftein, Rußland, 
möchten gerne willen, mo ihr Bflegefohn 
Kornelins Friefen, geblieben ift. Er kam 
in diefem Sabre mit dem erjten Ejchalon, 
Er’ war die-Letten Sabre bei Bartel in 
Ohrloff. Sollteit Du, Friejen, dieje Zeilen 
zu leſen befommen, dann ſchicke mir und 
auch Deinen Pflegeltern Deine Mdreffe, oder 
wei vielleicht jemand feine Adreffe, dann 


- bitte mir fie zu ſchicken. Mein Adreſſe ift: 


Safob Sanzen, c.o. Milton Bechtel, 
Preſton, Ont. R.R.2, 


Du dein eigner Schufter 
Jeder zerrifiene Schuh wird Wieder 
gebrauchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus- 
drücklich, daß der echte, unverfälſchte „At- 
las⸗Schuhkitt⸗D. R.P.“ gegen Näffe, Kälte 
und Site garantiert und widerftandsfähig 
iſt. Es gibt nichts, was die Haltbarkeit be- 
einträchtigen könnte. 

Von uns gelieferte Packungen, die vor 
ſtehenden Behauptungen nicht entſprechen, 
werden ohne Weiteres zurückgenommen. 

Preis eine Feine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Cents Portofrei. Große Tube 44 Cents, 
2 für 80 Cents, Portofrei. Stamps wer- 
den nicht als Zahlung angenommen. 

Zu beziehen durch 

auls Bros. 


8 
®% 68, Hague, East, Cauada. 











